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Nachdru.i Verb

Fünfter Fastensonntag
Evangelium des hl . Johannes 8, 46—59 (Tie Juden wollen Jesunt

steinigen.)
In jener Zeit sprach Jesus zu den Juden : Wer ans euch kann

wich einer Sünde beschuldigen? Wenn ich euch die Wahrheit sage, warum
glaubet ihr mir nicht ? Wer stus Gott ist, der hört auf Gottes Wort;
kämmt höret ihr nicht darauf , weil ihr nicht auS Gott seid. Da ant¬
worteten die Inden und sprachen zu ihm : Sagen wir nicht recht, daß du
ein Samaritan bist und einen Teufel hast? Jesus antwortete : Ich habe
keinen Teufel , sondern ich ehre menten Vater , ihr aber entehret mich.
Doch ich suche meine Ehre nicht, es ist einer, der sucht und richtet. Wahrlich!,
wahrlich, sag' ich euch, wenn jemand meine Worte hält , wird er in Ewigkeit
den Tod nicht sehen. Da sprachen die Juden : Nun erkennen wir , daß
du einen Teufel hast. Abraham Und die Propheten sind gestorben, und
du sagst: Wenn jemand ineine Worte hält , der wird in Ewigkeit den Tod
nicht kosten! Bist du beim größer als unser Vater Abraham , der gestorben
ist? Und die Propheten sind gestorben. Was machst du aus dir selbst?
Jesus .antwortete : Wenn ich mich selbst ehre, so ist meine Ehre nichts:
mein ,Vater ist es, der mich ehrt , von welchem ihr saget, daß er euer
Gott sei. Doch ihr kennet ihn nicht ; ich aber kenne ihn , und Mnn ich
sagen würde : Ich kenne ihn nicht, so wäre ich ein Lügner gleichwie.ihr.
Ich kenne ihn tmd halte seine Worte . Abraham , euer Vater , hat froh¬
lockt, daß er meinen Tag sehen werde ; er sah ihn und freute sich. Tä
sprachen die Inden zu ihm : Du bist iwch nicht fünfzig Jahre alt und
hast Abraham gesehen? Jesus sprach zu ihnen : Wahrlich , wahrlich, sage ich
euch, ehe denn Abraham war , bin ich. Da hoben sie Steine auf , um auf
ihn zu werfen ; Jesus aber verbarg sich und ging aus dem Tempel hinaus.

*
Passion 's' sonnkag = Leidenssonntag , heißt unser Sonn¬

tag , und wirklich zeigt uns das Evangelium schon einen Abschnitt
ans der bitteren Leidensgeschichte : Im Tempel , inr eigenen Hause,
steht der Heiland und verteidigt sich gegen .Verblendung und
Bosheit . Es ist ein erschütterndes  Bild : Gott und sein ans-
crwähltes Volk in solchem Gegensätze ; Israel Rechtfertigung
heischend vom Messias , Anklägerin gegenüber dem Erlöser ! Es
war eine Vorübung ftir das Verhalten der Juden , da Jesus vor
Pilatus stand.

Wer hier , im Evangelium , ist der Heiland noch ein An¬
derer,  nicht resigniert durch ergebungsvolles Dulden um Gnade
bittend für das sündige Volk , sondern noch in machtvollem Wir¬
ken, der unermüdlich die Schäflein sammelnde gute Hirt.

Er hält den Juden ihre Blindheit vor , in der sie nur nach
dem Aeußeren urteilten und so weder Gott Vater noch Gott
Sohn erkannten , ja ein gutes Werk darin erblickten , wenn sie ihn
KU töten beabsichtigten , und spricht mit herzerfrischendem Freimut
das wohlverdiente Urteil : „Ihr habt den Teufel zum
Vater  und wollt nach den Gelüsten eures Vaters tun . Dieser aber
war ein Menfchenmörder von Anbeginn ."

Es waren Worte , die die Juden wie furchtbare Hammer¬
schläge treffen mutzten , aber „niemand ergriff ihn,  denn
seine Stunde war noch nicht gekommen " (Joh . 8, 20).

Manche auch waren durch Jesu Worte , das selbstgefällige
Vertrauen auf die Abstammung von Abraham ins Wanken ge¬
raten . An sie wendet sich der Heiland nochmals besonders und
fordert definitiv Glauben.  Und um ihnen die Erfüllung seines
Verlangens leichter zu machen , weist er daraus hin , daß sie im
Glauben an ihn erst wahre Freiheit  des Geistes finden könnten,
weil Befreiung von der Sünde ; „jeder aber , welcher Sünde tut,
ist! ein Knecht der Sünde " ; daß sie erst dann in Wahrheit Kinder
Abrahams seien , wenn sie nach dem Geiste und den Werken
Abrahams handelten : „ nun aber suchet ihr mich zu töten , einen
Menschen , der ich euch die Wahrheit gesagt , welche ich von Gott
gehört habe ; das hat Abraham nicht getan ."

Die Rede machte auf viele tiefen Einbruch „ viele glaubten
an ihn ." sie steigerte aber auch die Erregung der Böswilligen.
Diese guittieren mit den schwersten Beschimpfungen  und Be¬
leidigungen (hier setzt unser Evangelium ein ). Gin Samaritan

sei er , also ein von jedem selbstbewußten Juden verachteter und
gehaßter Mensch , ein halber Heide ; vom Teufel soll er be¬
sessen  sein , also nach jüdischen Begriffen ein für geheime Laster
bestrafter Mensch . Was stützt es , daß sie auf seine hoheitsvolle , in
aller Oeffentlichkeit gestellte Frage : „ Wer aus euch kann mich
einer Sünde beschuldigen ?" die Antwort schuldig bleiben müssen!
Der Heiland predigte tauben Ohren.

Noch kein Menschenalter war es 'her , da hatte Jesus als
zwölfjähriger  Knabe im selben Tempel Rede und Antwort
gestanden . Pharisäer und Schriftgelehrten hatten über seine Weis¬
heit gestaunt , mitten unter ihnen durfte er fitzen, und sie lauschten
seinen Worten , als sei er der berühmtesten Lehrer einer . —.
Noch kein Menschenalter ist vergangen , und die Pharisäer haben
schon seinen schimpflichen  Tod beschlossen, und sein geliebtes
Volk umringt ihn zwar , aber in drohender  Stellung mit wut¬
verzerrten Gesichtern . Noch hören wir nicht das „ Kreuzige ihn !" ,
aber ein Samaritan , ein Gotteswidersacher wird er genannt , schon
ballen sich die Fäuste und „ da hoben sie Steine ans,  um
ans ihn zu werfen ."

So weit kann der Mensch in seiner Verblendung und Herzens-
bosheit kommen . An Israel sehen wir , wie im Menschen auch
etwas Dämonisches,  Teuflisches liegt , und wie dies derart
mächtig werden kann , daß er blind wird gegen die klarsten Tat¬
sachen . In dieser Verblendung verkennt er seinen Zustand völlig;
er merkt es gar nickst, wie er am Rande eines Abgrundes wandelt,
in den er jeden Augenblick Hinabstürzen kann . Und weil er es
nicht erkennt , darum weist er jede Warnung schroff und unter Be¬
leidigungen zurück . Statt dankbar zu sein für die gütige Hand , die
man ihm entgegenstreckt , beharrt er in seinem Irrtum , in seinem
gottlosen Leben und dünkt sich reicher als alle anderen , rechtet
gar mit Gott selbst . Das erleben wir auf allen Gebieten . Wenn
die Jünger des Heilandes , die Priester , an den Menschen heran¬
treten , ihm die Angen zu öffnen über das , was zu wissen und zu
tun notwendig ist, so erhebt sich auch ein großes Geschrei . Volks-
verräter  seien sie, weil sie dem Volke die Freuden des Lebens
nicht gönnten , Freuden , die doch das Lebensmark verzehren müssen,
Volksbetrüger,  weil sie das Volk vertrösteten auf eine bessere
Zukunft , die nie kommen könne , und mittlerweile die „Schäflein
im Diesseits schären ." V o l ks v' e r d u m m e r , da das christlich«
Leben mit seinem demütigen Wesen wahre Menschenwürde be¬
fehde , mit seinem Gebetsgeist Entfaltung menschlicher Kräfte ver¬
neine , mit seinem gläubigen Sinn die Schwingen des Menschen¬
geistes lähme , wenn nicht zerbreche ; ja , G o t t e s v e r r ä t e r sollen
sie sein und durch „ Kirchentum " und „ Dogmen - und Formelkram"
wirklicher Religiosität den siegreichen Einzug in willige Menschen-
herzen wehren . Man sieht , es ist nur eine vermehrte Auflage der
alten , gegen den Heiland geschleuderten Verleumdungen . Und nun
erneuert sich attch im Interesse der Schwankenden das Trauer¬
spiel , daß sich die Kirche und ihre Diener gegen solche Anwürse
ans Lästermund verteidigen , daß sie gar ih-re Existenzberechtigung
beweisen müssen . Die Wissenschaft  schaut stolz ans sie herab,
und doch, >vo wäre sie, wenn nicht das Heiligtum des Herrn
zugleich auch sie in Schutz und Hut genommen ? Kultur,  das
viel mißbrauchte Wort , die mehr mißbrauchte Sache , sie sucht
fickt ihre Ahnen lieber bei den Heiden,  als daß sie Christus
und dem Christentum Gerechtigkeit widerfahren ließen . Und doch,
wenn ihnen Unglück naht , ivenn ihre bunt bemalteic Kärtetr-
häuser jäh zusammenstürzen , dann ballen sie die Faust , nickst
wider Zeus und Wotan,  dann fluchet : sie 'dem C h r istc n g o t t,
der sich dem kleinen Menschenkinde nicht gefügt ! Merkwürdige
Welt ! —

Weltschmerz!  Wie oft hat man darüber nicht gewitzelt.
wie unverständlich ist das Wort für den robusten Stürmer ! Und
doch durchzieht ein tiefes Weh die Welt , die Menschheit . Man
kanns nicht sehen , kanns nicht messen , kanns nicht greifen —
und doch ist 's da , so groß oft , daß das Menschenherz zerspringen
möchte . Und keine Medizin ist da , mit der mans heilte , kein
Menschenfreund , der es aus Hütten und Palästen bannen könnte —
nur Gott allein  vermöchte es , er reichet uns die Hand , da¬
mit sie uns herausführe aus dieses Tales Gründen , die der kalte
Nebel drückt, hinaus , hinauf auf lichte Höhetr , wo die Gnaden-
sonne unser Leben überstrahlt , verschönt , verklärt — wir aber
stehen da mit eherner Stirne , die des Zweifels finsteres Grübeln
tief gefurcht , mit zuckenden Lippen , aber auch geschlossenen Händen,
wenn nicht gar geballten Fäusten , wo wir das Haupt in Demut
neigen und die Hände im Gebete falten sollten . Törichte Welt!
Du suchst und findest nicht, und unterdessen klagt dein Heiland»
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»Wie oft wollte ich deine Milder viersammeln, wie eine Henne
ihre Küchlein unter ihre Flügel sammelt ! Du aber hast nicht
gewollt !" Du baust, doch nur an Babelstürmen , die den Epi¬
gonen von Hochmut und Verblendung reden ! Du schaffst und
gräbst, doch nur Zisternen , die kein Wasser halten ! Und baust
Zyklopenmauern auf zwischen dir und deinem Heile ! Das Juden-
volk verachtest du und bist nicht besser, sondern schlimmer. Als
er die Juden fragte : „ Wer aus euch kann mich einer Sünde
beschuldigen?" — da schwiegen sie. Wie viele aber gcht es heute,
denen Jesus nichts als ein Essener ist: nicht einmal ein
„Jdealmensch " mehr, sondern nur ein „Kind seiner Zeit ",
mit ihren Fehlern und Gebrechen, ein Mensch,  der glaubte,
was er wollte,  der tat , ivas ihm gefiel,  genau wie der
^moderne " Mensch, der glaubt , was sein Verstand ersaht —
als ob das überhaupt noch Glaube wäre ! — der für sein Tun
nur eine Schranke in dem äußeren Zwang erkennt.

Heißt das nicht Steine  aufheben gegen Jesus,  mehr
als es die Juden taten ? Heißt das nicht steinigen die Gottheit,
die im Heiland widerstrahlt , die Heiligkeit,  die himmelhoch
ihn über Menschen trug , die Allmacht,  vor der die Teufel
zitternd flohen, die Gottesliebe,  die jeden seiner Schritte
lenkte ! Sind es nicht solche, über die Sirach (41, 11s.) das herbe
Wort gesprochen: „Wehe euch, ihr gottlosen Menschen, die ihr
das Gesetz des Herrn , des Allerhöchsten verlassen habt . Wenn
ihr geboren werdet , so werdet ihr im Fluche geboren ; und wenn
ihr sterbet , wird Fluch euer Teil sein !"

Ja , das ist der Fluch der Sünde.  Auch bei den Juden
wies der Heiland darauf hin : „ Darum höret ihr nicht auf Gottes
Wort, weil ihr nicht aus Gott seid." Schasset die Sünde aus der
Welt, und auch der Widerspruch gegen Christus wird schwinden,
kein Stein wird mehr geworfen gegen ihn und seine Kirche und
seine Diener, aus Saulus wird ein Paulus werden . Das soll
besonders in der Fastenzeit geschehen, und darum ruft uns die
Kirche im Gesangbuch so eindringlich! die Mahnung zu:

„Tu ' auf, dein' Seel ' steht in Gefahr,
Gott läßt nicht mit sich scherzen!
Mach' deine Sünden offenbar.
Tu ' Buß ' aus ganzem Herzen!
Kehr' wieder, o verlorner Sohn,
Reiß ' ab der Sünde Banden!
Verdammung ist der Sünde Lohn,
Noch ist die Gnad ' vorhanden ." —-

Es wär der letzte Versuch des Heilandes gewesen, sein Volk
zum Glauben , zur Buße und damit zur Rettung zu führen . Er
mißlang , ja sie versuchten, sich an Gott zu vergreifen . Aber schon
David hatte gesagt (1. Kor. 26. 9), „Wer strecket seine Hand nach
dem Gesalbten des .Herrn aus und bleibt ohne Schuld ?" Bei
den Juden folgte dem Verbrechen die Strafe auf vem Fuße:
,^ esus verbarg sich und ging zum Tempel hinaus ."

Zur Erinnerung daran verhüllt die Kirche am Passions-
sonntag die Kruzifixe. Aber ist es tvirklich nur eine Erinne¬
rung und nicht auch ein Symbol?  Muß nickst der Gekreuzigte
sein Antlitz verhüllen auch über jeden verstockten Sünder,
der sich nicht zum Glauben und zur Buße entschließen will , ver¬
hüllen vor Wehmut und Schmerz?

Und nun, wie ist es ? Wird heute das Kruzifix etwa auch
Kr dich verhüllt ? x.

Vergißmeinnicht
Es trägt Mariens Farbe
Dein Blumrncmgesicht:
Sein Blau will sinnig wahnen:
Vergiß Maria nicht!

Auf tiefem, dunklen Grunde
Erscheint dies Sternlein licht
Und steht niit stummem Munde:
Vergiß Maria nicht!

Gedanken über Persönlichkeitsbildung
Von Irenaus,

(Fortsetzung.)
Eine Persönlichkeit wächst nur ans dem Boden einer klaren

Weltanschauung : — es sollte nicht nötig sein, diesen Satz nochj
eigens zu beweisen. Und doch erscheint es ratsam , im folgenden
diesen Gesichtspunkt nicht aus dem Auge zu verlieren , denn hier
liegt der Grundfehler des modernen Persönlichkeitsbegriffes . Was
ist denn überhaupt Persönlichkeitsbildung ? — Persönlichkeitsbil¬
dung ist die Ausbildung des einzelnen Menschen, damit er nicht
nur als Teil der Masse von dieser getragen und geleitet werde,
sondern auf eigenen Füßen stehen lerne , ja sogar anderen zur Stütze
werden könne. Darüber sind sich wohl alle 'Persönlichkeitstheoretiker
einig ; das ist aber auch alles . Von hier an scheiden sich, die Wege,
und wir ^ wollen Wenigsteris drei von ihnen etwas näher ins
Auge fassen: den Naturalismus , den Monismus und die christ¬
liche Ansicht.

Der Naturalismus beginnt eigentlich schon im 18. Jahr¬
hundert . Ausbildung der Anlagen des einzelnen, so sagten damals
die Humanisten, das heißt Befreiung vom Zwang der Gesellschaft,

von der Mode, die zur Tyrannin des persönlichen Beliebens
geworden ist, von der „Sitte " , die die Prüderie der Schwachen
auch den kraftvollen Naturen zum Gesetz machen möchte. Etwas
Berechtigtes mag schon an diesem Protest gegen die Schematisierung!
des persönlichen Lebens gewesen sein; wie weit und schnell die
humanistische Reaktion aber über das Ziel hinaus schoß, dafür
seien nur zwei Beispiele genannt : die tierisch-behaglichen Schriften
des Boccaccio und der gewalttätige Ehrgeiz des Cesare Borgia,
der Über jede religiöse oder nur menschliche Rücksicht, über Ehr¬
lichkeit, Treue und Mitleid unendlich erhaben war . Die Freiheit,
welche sich solche Männer für die Praxis des Lebens gestatteten,
nahmen andere auch für ihr Denken und Glauben in Anspruch.
Und wenn man auch hier wieder ruhig zugeben kann, daß in
einigen wissenschaftlichen Punkten eine Berechtigung zur Kritik
vorlag , so zeigte sich doch auch auf der anderen Seite bald, wie
vorsichtig der Kritiker sein muß, wenn er religiöse Fragen be¬
rührt . Ja , es zeigte sich, wie jede Religion zerfetzt und vernichtet
wird , wenn nian sie dem „religiösen Sinn " des einzelnen über¬
läßt . Dainit kamen nämlich die Reformatoren dem neuerwachlen
Persönlichkeitsideal des freien Menschen entgegen , aber Luther
selbst staunte , klagte und schimpfte bald , wie dehnbar der Be¬
griff der Freiheit unter den Händen der „ Christenmenschen" wurde.
Solche Erfahrungen führten notwendig wieder zu einer stren¬
geren Praxis , ünd durch die Gegenreformation von katholischer
Seite kamen feste Regeln auch für die Persönlichkeit wieder zur
Geltung.

Allein die allzu formenhafte Etikette der französischen un&
französierenden Gesellschaft, aber auch der tote oder völlig ver¬
lorene christliche Glaube führte im 18. Jahrhundert von neuem
zur Forderung der unbedingten Freiheit für den einzelnen . Rous¬
seau sprach es klar aus , daß steine Vorschrift, kein Gehorsam den
Menschen bilden könne; er solle sich lediglich von innen heraus
entwickeln, alles tun , was er für gut, altes lassen, was er für
unangebracht finde. Die Natur werde ihm schon den rechten Weg
zeigen und der Erzieher habe nur zu wachen, daß nichts diese rein
natürliche Entwicklung störe: Naturalismus . In der heutigen fran¬
zösisch-freimaurerischen Schulpolitik , wie auch in unseren Pfad¬
finder - und Wandervögelvereinen spielen Rousseaus Anschauungen
wieder eine große Rolle . Bor allem aber auch die Erwachsenen
setzen vielfach ihre ganze Persönlichkeit dahinein , daß sie frei seren
in ihrem Denken und Handeln , Tun und Lassen, unabhängig,
wenigstens außerhalb der Arbeits - oder Bürostunden : sie sind stolz
auf jede Eigenart , die sie, einerlei , ob gut oder schlecht, von anderen,
unterscheidet, und sie halten es für selbstverständlich, über alles
ihr eigenes Urteil zu haben und jedes andere, besonders früherer
Zeiten , zu verachten. Persönlichkeit ist für sie das Gegenteil von
Gehorsam und Gesellschaftsgeist,

Das ist so eine Persönlichkeitsbildung ohne feste Weltanschau¬
ung . Sie ruht  zwar auf dem guten Glauben , daß die Natur in ihrem
innersten Wesen nicht schlecht sei und nicht zu Schlechtem führen
könne: in der Praxis ist es aber gewöhnlich nur die Ueberzeugung
des einzelnen von seiner eigenen Tüchtigkeit, die ihm das Recht
zu seinem ungenierten Auftreten gibt . — Die Persönlichkeit soll
sich entwickeln nach ihrer natürlichen Anlage und Neigung ; aber
wohin ? zu welchem Zweck und Ende ? das wird nicht gesagt. Nur
die Beweggründe sind beim Naturalismus leicht beschafft: der
Mensch sucht ja hier nickst die Kraft , um eine strahlende Höhe,
die seinem Geiste winkt, zu ersteigen : sondern er folgt nur , wohin
ihn die Neigung seines Willens und seiner Leidenschaft treibt.
Was er dabei erreicht, wird eben „gut" genannt , die Natur zeigt
uns erst, was gut ist, durch das , ivas sie an uns erreicht.

Wenn sich ein Naturalist auf diese letzten Sätze versteifen
wollte , wäre er eigentlich nicht mehr zu widerlegen . Zum Glück
gibt es aber auch noch einen allgemeinen Menschenverstand, und
diese Menschennatur , auf welche die Naturalisten ihr ganzes Haus
bauen , wird sich bald unbehaglich fühlen und bedanken für die
Früchte , die sie selbst in solcher Freiheit zeitigt . Wie herzlos und
unerträglich erscheinen uns doch jene Menschen, die sich, dev
„eigenen Anlage folgend" zur Persönlichkeit entwickelt haben!
Sie denken halt immer nur an ihre  persönlichen Anlagen und
Neigungen und mißachten somit die der anderen . Sie lassen ihren
Willen ausivachseu zu starrem Eigensinn , und ihr selbständiges
Urteil zu unduldsamer Rechthaberei. Ihre Stärke glänzt auf, wo'
es sich darum handelt , einen Schwächeren zu verachten, geschäft¬
lich oder sittlich zu mißbrauchen , aber sie erblaßt elend, wenn!
'Krankheit, Mißerfolg oder Verachtung an sie selber rührt . Das
sind alles sehr natürliche Entwicklungen unserer Menschemraturh
Die Anlagen entwickeln sich von selbst, aber nach verschiedenen
Richtungen , nicht nur zu einer guten . Sie wachsen wild und wirr
durcheinander , zu einem Zerrbild , einer Stachelhecke. Das ist sogar
bei bett Bäumen der Fall : sie werden nickst immer schöner und
'fruchtreicher, dadurch, daß man sie wild wachsen läßt.

Aber der ganze Vergleich des Menschen mit der Pflanze,
den die Naturalisten so gerne ziehen, hinkt. Es ist wahr , daß der
Urwald seine eigenen Reize hat , aber der Mensch ist kein Ur¬
wald . Die rein organischen Kräfte der Pflanzen mögen ihren!
'Zweck schon erfüllen , wenn' sie sich üppig auswachsen, wie es
ihre Anlage und Umgebung gerade verlangt . Geistige, seelische!
Mäste dagegen sind nicht zum bloßen Dasein und Ausleben , son¬
dern zum Streben.  Sie sind kein gewöhnliches Glied der
Natur , sondern bei aller materiellen Abhängigkeit , doch ein ganz
'eigenartiger , persönlicher  Gegensatz zur ganzen übrigen Mit¬
welt . Das ist ja gerade das Wertvolle an der Persönlichkeit , daß!



sie selbständig Wer dem bloßen Werden und Vergeben steht , daß
sie den ganzen Lauf der Natur und ihres eigenen sinnlttch,
geistigen Lebens im Lichte unwandelbarer Ideen betrachten kann
und beurteilen!  Das ist das Charakteristische des Menschen!
gegenüber allen anderen Wesen , daß er immer die Vorstellung!
eines Sollens hat . daß er zufrieden ist, wenn sein Leben , so war,
wie es sein soll , und daß er bereuen und bessern kann wo dies
nicht der Fall war . Unser unverwüstliches Empfinden also , daß
dieses gut ist , jenes schlecht, daß wir dieses erstreben müssen , —
auch gegen etwaige Neigungen , und jenes lasse, :, auch trotz seiner
natürlichen Annehmlichkeit , kurz , unsere sittliche Veranlagung zeigt,
wie der Naturalismus unsere beste Seite zerstört , wenn er allen
Anlagen , auch den Trieben und Leidenschaften ungehemmte , un-
gelenkte Entwicklung gestattet . Wenn er glaWt , daß sie sich nur
im schönsten Einklang mit dem Sittengesetz , wenigstens soweit:
rs jedem eingeboren ist, entfalten werden , so steht er im schärfsten
Widerspruch mit der geschichtliüien und täglichen Erfahrung . Es
liegt nun einmal von Natur ein gewisser Zwiespalt in unseren Ank¬
lagen selbst , und die erste Lebensaufgabe für jeden besteht darin,
diese mangelhafte Harmonie zwischen Leidenschaft und besserer
Erkenntnis stetig zu bessern . Manche jungen Menschen würden
vielleicht allein , infolge einer sehr glücklichen Anlage , diesem
Ziele mehr .oder weniger nahe kommen , die große , große Mehr¬
zahl aber nicht . Denn in der Jugend ist der Blick für das ideale
Gute noch zu trüb , der Wille noch zu ungeWt , die Leidenschaft so
ungestüm , daß es zur Persönlichkeitsbildung eines erfahrenen
und charakterfesten Erziehers bedarf . Dieser hat nicht nur störende
Einflüsse fernzuhalten , sondern vor allem immer wieder die Ober¬
herrschaft des sittlichen Gewissens  zu betonen und mit Liebe
und Strenge alle anderen Anlagen nach seinem Plane  zu
leiten , zu bilden . Wenn auf solchen Wegen ein sicherer Grad von
sittlichem Ernst erreicht ist (etwa mit 20 Jahren ), so wird kein
vernünftiger Mensch mehr eine ständige Ueberwachung und Maß¬
regelung eines jungen Mannes fordern . Nach einer solchen Er¬
ziehung wird sie aber auch nicht wehr nötig sein.

(Fortsetzung folgte

Goldkörner
Und hast du Tränen noch, so weine-
O, weine satt dich nngeseh 'n.
Doch vor dem Ang ' der Menschen scheine.
Als war ' dir nie ein Leid gescheh' n.

*
Der Mensch kann nichts Höh ' res erstreben
Im Kampfe mit Sorge und Not,
Als ein gutes Gewissen im Leben
Und einen guten Namen im Tod.

*
Hoffnung , milde Blume,
Täglich begieß ' ich dich,
!Du gabst zum Eigentume
Dem weinenden Menschen dich.

*
Erst kommt die Lauheit , dann der Zweifel,
Dann Widerspruchs dann Haß und Spott,
Das halbe Denken führt zürn Teufel,
Das ganze Denken führt zu Gott.

Eine Alllagsgeschichte
Von M . E. Engelhardt.  .

(Schluß .)
Die Heimfahrt war öde. Im Gebet fand Maria Trost . Die

nächsten Tage brachten Arbeit und Unruhe . Ter brüte Tag brach an , heute
war rwch nicht daran zu denken, die Kinder zurückzuholen, — aber
morgen gewiß ! Ihr Gebet war heute für Kätchen dringender als je : „Be¬
wahre sie vor Krankheit , mein Vater , — und wenn es dein heiliger ALllle
ist, — so mache es kurz!" Maria fuhr empor. „Großer Gott ! wie komme
ich zu diesen Worten , wie kainen sie in meinen Mund ? Doch, du Herzens-
gütiger , verstehst ja meine Gedanken, wenn sie auch erkrankt, so kann sie
deine Hand bald wieder gesund machen." Tie Uhr schlug halb sieben,
Maria ging an ihr Tagewerk. Um halb elf ttat die Botenfrau von N̂eu¬
hofen ein . „Was ist geschehen. Merken ?" ries Maria ihr fast atem-
strs entgegen.

„Kätchen ist tot .?
«Kätchen ?"
,üsa . Kätchen, heute Um halb sieben Uhr starb sie, sie war nicht

wank, nur unruhig soll sie gewesen sein in der Nacht, der Herr .Doktor
sagte, es sei ein Gehirnleiden gewesen, toäre sie nicht so plötzlich gestorben-
jo wäre sie wahnsinnig geworden."

Da sank Maria in die Knie. ,So hat mir ein Engel die Wartet
„Mache es kurz!" in den Mund gelegt, und me ist ein Gebet schneller
Vud wie ich auch glauben muß , seliger erhört worden , als dieses, denn
jüs ich betete, eiltest du mit ihr hinweg, — Herr , dein Wille geschehe!^

Ewald ttat ein . „Dein Kätchen ist tot , dein liebes, schönes
Kätchen!" Er sprach nicht, — er drückte sie nur in brennendem Schmerz
Vi sich.

Maria Md der tiefgebeugte Vater durchlebten alle Stationen des
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Schmerzes an der entseelten Hülle des geliebten Kindes, nur der Ausspruch
Dr . Buchsteins, sie sollten Gott danken, daß er ihren Liebling so schnell-
so ohne Kamps und Schmerz zu sich nahm , denn entweder Wahnsinn oder
langsame Zersetzung des Gehirns wäre ihr Los geworden, beruhigte sie.

Noch hatte Kätchen ihr Schlafkämmerlein in der kühlen Erde nicht
bekommen, da bangten die Eltern um Theresens Leben, welche an der
Diphterie schwer erkrankt war.

Welch eine Not , welch eine Trübsal war hereingebrochen! Hier
rauschte eine Flut und dort eine, tja rang sie mit ihren : Gott um das
Leben ihrer Therese.

„Herr , ich lasse dich nicht, du segnest mich denn, du erhörest mich,
du erhältst uns dieses geliebte Kind ! Herr , du hast uns durch den Tod
unseres Kätchens verwundet , heile uns , daß du uns Therese als ein
Zeichen deiner Gnade , deines Erbarmens , schenkest, laß sie gesunden,
laß sie wachsen, blühen und gedeihen zu deiner Ehre , zum Segen ihrer
Nebenmenschen! Herr , höre unser Gebet, Herr , wir lassen dich nicht!
Latz ,ms dies Kind, laß cs gesegnet sein und bleiben, jetzt und .in alla
Ewigkeit ! Amen."

Therese genaß zur Freude ihrer Eltern von der Diphterie : Keuch¬
husten, Masern und verschiedene kleinere und größere Uebel stellten sich
ein ; mit Macht klopfte da Maria an das Vaterherz , imd so loird / s
immer bleiben, bis der Herr sein Ja und Amen spricht zu ihrem Mitten
und Ringen , bis er auch zu ihr , wie zu dem Weibe im Evangelium sagt :-
„Ich will es tun ", — und auch ihr Gebet für Therese erhört wird . War
Maria bei ihrem Heiland geblieben von den Tagen ihrer Kindheit an
und war ihr Herz auch stets bei ihm, jetzt, da sie durch den Tod ihres
Lieblings die Feuertaufe erhalten hatte, jetzt hing sie erst völlig ihm
an . Ter Himmel, die Wvhnung der Verklärten , unter denen jetzt ihr
süßes Kätchen weilte, war ihr kein frenider, solchem ein lieber, vertrauter
Ort ; ihre Todesstunde, die Stunde des Wiedersehens mit ihrem Kätchen,
die ihr entgegeneilen würde in seliger Wonne , hatte keine Bitterkeit
inehr für sie. Das Ewigkeitslicht durchleuchtete uud verklärte auch ihr
Alltagsleben , _es war kein kränkelndes, ungesundes Sehnen nach dem
Verlorenen , sondcm die gewisse Zuversicht, daß ihr Liebling in ewiger
Freude vor dem Herrn lebe, wo sie keine Qual , kein Schmerz mehr ,an-
rühre , die dort ihrer wartete . Ter lleinste Fehler , den sie machte,
schmerzte sie, immer besser zu werden, um dem Herrn zu gefallen, mit
Furcht und Zittem ihre Seligkett zu schaffen, das !var ihre stete
Sorge um das große Ziel , einst mit ihren Lieben bei dem Herrn!
zu sein ewiglich, zu erreichen. In diesem Sinne erzieht sie auch ihre
zarte , süße Blume , ihre Therese. Ewald , der durch Maria dem Herrn
näher kam, ist ein lebendiger Christ, ein gläubig frommer Mann geworden.
Der große, gewaltige Schmerz, den er durch Kätchens Tod erlitt , brachte
seinen Glauben zur völligen Reife. Gott schenkte Maria ein Kind ; der
kleine Stammhalter war besonders von dem Vater herzlich willkommen
geheißen, Maria liebte ihr Kind mit der zärtlichsten Mutterliebe — oft
tat sie die Aeußernng , wenn sie sich des Gedeihens ihres Knaben freute:
„Paulchen ist ein Tell von mir , von meinem äußeren Menschen. Ein
Teil meiner Seele ist nur noch hier unten geblieben, denn ein Teil chat
mein Kätchen mir genommen, es 'ist bei ihr , — rmd so lebe .ich ein
doppeltes Leben" .

_ Zur Freude der beiden Familien , Palme und Ewald , hat Doktor
Buchstein eine allerliebste Frau Doktorin in sein Haus geführt , mit welcher
er aus das glücklichste lebt . Maria , die acht Jahre älter ist, wurde der
jungen Frau eine ebenso treue Freundin , wie sich die beiden Männer
Freunde waren . Buchstein hat in Wahrheit sein Glück gesunden: daß er
einst entsagte, schmerzt ihn nicht mehr , verschlossen ruht das Geheimnis
in seiner Brust, und erinnert er sich dessen einmal , so geschieht es, wie
man einer guten Tat gedenkt, die zuin Segen geworden ist für anders
Und ihren Lohn -in sich ttägt. -

Ein schöner Sommerabend senkte sich hernieder . Therese fährt mit
Liese Paulchen im Garten spazieren, der lleine Wicht geht schon ganz
stramm , und Therese ist überglücklich mit dem Keinen Bruder , als der
Wagen des Doktor Buchstein in den Hof fuhr . Ewald hatte ihn bemerkt
ünd eilte dem Doktor entgegen.

„Was bringst du, Freund ? Hoffentlich ist doch niemand bei
Palmcs erkrankt ?"

„Beruhige dich, Ewald , deine lieben Schwiegereltern sind gesund
und munter , und lassen euch grüßen ; aber für deine Schwiegermutter
Weidberg habe ich schlechte Nachrichten)"

„Inwiefern ?" fragte Ewald beunruhigt.
„Wenn Frau Weidberg ihr ganzes Vermögen bei dieser ueugegrün-

deten AktiengesellschaftHai, so ist sie ruiniert , dieselbe machte Bankerott ."
„Nicht möglich! Vielleicht ist die Nachricht falsch und wird wider¬

rufen ." —
„Leider nein ", antwortete Buchstein, — „Bankier Müller sandte

bereits eine Depesche an deine Schwiegermutter nach Karlsbad ab, es
wäre möglich, daß du sie morgen in der Frühe schon erwarten darfst" .

Buchstein hatte recht, die Gesellschaft hatte einen entsetzlichen
Bankerott gemacht. Frau Weidberg teilte das Schicksal vieler, sie hatte
über nicht einen Teil , sondern alles verloren.

Ewalds fuhr am kommenden Morgen zur Bahn , und es war gut,
denn seine Schwiegermutter bedurfte eines Haltes ' und einer Stütze, sie
gcberdete sich wie eine Verzweifelte.

Welch ein Einzug für die einst so stolze und harte Frau . Welch
qualvolle Tage , denen noch qualvollere Nächte folgten, in denen sie,
schlaflos, nur die Stimme ihres Gewissens hörte, welches sie unbarm¬
herzig verklagte ! Zuerst über ihren Haß und ihre Lieblosigkeit gegen
Ewald und die Seinen , besonders gegen Maria . — Das Unrecht, welches
sie ihr getan , häufte sich immer mehr vor ihrem inneren Auge. Tann«
was sie diurch das Kapital , welches sie Ewald zur Bewirtschaftung
überließ und plötzlich verlangte , gesündigt hatte . O , wäre es doch noch
in seinen Händen , dann wäre sie jetzt keine Mttlerin , sie wollte Ewald'
verderben — und s i e traf der Fluch.
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Ewald isüd Maria hatten es aber völlig vergessen in dieser Trüb-
stl , die über die Schwieg ermrttter hereingebrochen !var , dass es eine Zeit
Mb, wo sie ost und schwer unter ihr gelitten hatten , und wo das Gebet
Atarias , daß Gott chr das Herz dieser Frau schenken möchte, ohne Er-
hörnng blieb.

„Ich werde sie lieben", hatte Maria einst gelobt, als ' sie Ewalds'
Gattin wurde — und sie hatte es treulich gehalten , und jetzt entfaltete
sie ein doppeltes Mast von Liebe für die so tief Gedemütigte.

Sie hatte bemerkt, daß Theresens sanftes , herzinniges Wesen einen
wohltuenden Einfluß rauf die Großmutter hatte, sie schickte daher öfters
das Kind zu ihr hinauf mit Blumen oder dem schönen Obste.

„Was sprichst du denn immer , mein Liebling ?" fragte Maria
eines Tages das' Kind, „wenn du bei der Großmutter bist?"

Nicht viel, liebe Mama , gar nicht viel" , antwortete Therese in der
ihr eigenen, osfenen Art , indem sie ihre wundervollen Augen zu der
Mutter erhob, „ich habe die Großmama nur lieb" .

„So ist» recht, mein Kind, liebe alle Menschen, die krank Md
betrübt sind, du machst sie damit am glücklichsten!"

Wie vor dem völligen Umschwung der Verhältnisse erhielt Frau
Weidberg immer eine bessere Küchk, als die, welche Ewalds führten , denn
als ihnen das Kapital entzogen wurde, war es geboten, sich allenthalben
Einschränkungen aufzulegen und diese sollten fortgesetzt werden, bis man
Ms der Höhe war . Frau Weidberg mundete aber kein Bissen mehr,
Marias Güte , ihre Zartheit und liebende Rücksicht beschämten sie tief, sie
Nlußte ihr danken, sie bitten , ihr einen Platz an ihrem Tische zu gönnen.

„Matia , erlaubt mir , an eurem Tische zu essen und eure Mahl¬
zeiten zu teilen !"

„Mit Vergnügen , liebe Mania " , entgegnete Maria , „hier zwischen
Ewald und Therese ist ein hübsches Plätzchen, ich setze mich gegenüber
— und sie schob freundlich in ihrer herzgewinnenden Weise Frau Weid¬
berg einen Stuhl zu. „Was den Küchenzettel betrifft, den müssen Sie mir
überlassen" , setzte Maria hinzu, „der Magen älterer Leute ist immer emp¬
findlicher und bedarf leichter Speisen ."

„Welch eine Fülle von Liebe barg das Herz dieser Frau ! O, hätte
doch mich sie Liebe gehabt ! Ein schneidendes Weh ging durch Frau
Weidbergs Seele.

Wie ! wenn auch sie einmal unter die Zahl der Verdammten gezählt
würde, für das , was sie nicht getan hatte?

Wie Schuppen siel es von ihren Augen, eine Angst kam über sie,
wie sie noch niemals eine ähnliche empfunden hatte : tveun Gott sie
rusm würde, wie köimte sie bestehen? Nein , sie wollte die Vergebung
erflehen bei denen, an welchen sie gesündigt hatte.

„Vergebt mir " , bat sie, „all ' das Unrecht, das ich an euch getan
habe, all ' meine Lieblosigkeit! Gönnt inir noch ein paar gute Tage , ehe
ich scheide!"

„Scheiden ?" fragte Ewald , ,,wer spricht davon ?"
„Ich , Ewald . Mir ist jede Hoffnung , noch etwas von meinem

Vermögen zurückzubekommen, von meinem Anwalt gründlich zerstört
worden — und da meine Schivester mir anbot , ich könnte Aufnahme bei
ihr sinden, wenn ich mich mit einem Mädchen in die häuslichen Arbeiten
teilen würde, an der bei acht Kindern kein Mangel sei, so werde ich
ihren Vorschlag dankbar annehmen und nach N . übersiedeln." Frau
Weidberg brach in Tränen aus , mit ihrer Fasftmg war 'Ä vorbei.

Als sie etwas ruhiger geworden war , meinte Ewald in seiner
überlegenen Weise: „Eine Uebersiedclung nach N . halte ich nicht für
iwtwendig , wenn Sie es nicht 'gerade vorziehen, anstatt bei uns , bei
Ihrer Schwester zu sein."

Frau Weidberg schüttelte hefttg den Kopf, sie vermochte vor "hef¬
tigem Weinen nicht zu antworten . *

„Okun gut" , fuhr Ewald fort , „seinerzeit sagten Sie mir , daß die
Restaurierung des Flügels , welchen Sie bewohnen, fünftausend Mark
gekostet habe !" — Ach, fiel in diesem Augenblick ihre absichtliche Lüge
ihr so schwer aufs Herz, denn in Wahrheit waren es nur ettoas über
zweitausend Mark , die sie dafür ausgab . Etvald schien aber ihre augen¬
scheinliche Verlegenheit gar nicht zu bemerken und fuhr fort : „Ich
werde die Verzinsung des Kapitals berechnen, von dem Tage an , da Sie
hier wohnten , es ergibt sich daraus ein ganz nettes Sümmchen , das
ich Ihnen einhändigen kann."

„Und das ich nicht neljme" , weigerte sich Frau Weidberg ent¬
schieden.

„Das ist unrecht von Ihnen , einen Notpfennig müssen Sie in
der Hand haben. Sie haben den Bau auf Ihre Kosten Herrichten lassen,
das Wvhnungsrecht bleibt Ihnen , so lange Sie leben : wie gesagt, wenn
Sie nicht gerne bei uns sind, können wir Sie nicht zurückhalten, aber
wir würden uns freuen, wenn wir Sie behalten dürften ."

,ßD,  Ewald , Sie erweisen mir allzuviel Liebe, trotzdem ich mich an
Ihnen und Maria versündigt habe. Gott möge mir in Gnaden meine
Sünden vergeben ; ich habe mich selbst um das Glück gebracht!"

„O . sprechen Sie nicht also, liebe Mama ", bat Maria , „nehmen
Sie Kätchens Stelle von heute an in unseretn Hause ein, und lassen
Sie sich lieben, hegen und pflegen, wie wir 's ihr getan hätten,
geben Sie mir Ihre Hand !und sagen Sie ja !"

„Ja !" sagte Frau Weidbcrg und schloß Maria an ihr Herz, mtb
lernte von ihr täglich mehr , was Liebe ist. Eia ungeahntes Glück er¬
schloß sich ihr dadrrrch, ein seliger Friede kam über sie.

In das Kränzchen, wo Frau Kolhas das große Wort führte und
mit höhnischem Achselzuckenmeinte : „Tie Wcidberg muß eben jetzt
kuschen, weil sie nichts mehr hat" , kam sie nicht mehr, sie ttug ,auch
kein Verlangen mehr danach, das Haus in Lohnhof war jetzt ihre Welt,
das sie höchstens in Begleitung von Therese und Panlchen verließ, um
nach Neuhofen zu gehen, zu den lieben, prächtigen Menschen, zu den
Palme », die ihr große Liebe entgegenbrachten und nur den einen
Fehler an ihr rügten , daß sie Paulchen zu _sehr verwöhne, er gleiche
Therese und dem selig hpi.mgrgangen .en Kätchen so gar nicht, und
es wäre nötig , dgß Mrarßa öfter den Stab Wehr über ihn schwinge.

Tiefe Rede gefiel der Großmama ! Weidberg gar nicht, denn sie und
Paac!chen liebten sich zärtlich ; ost wenn die Ehegatten das innige
Zufainmenschließen der beDen mtt sttller Freude beobachteten, wie der
klein« Wicht so ganz und gar Besitz von deren Herz genommen hat,
fragten sie sich, daß der Herr alles wohlgemacht und Marias Gebet, ihr
die Liebe ihrer Schwiegermrttter zu schenken, Erholung gefunden hat.

Mit gleicher Wehmut und herzlicher Sehnsucht gedenkt Maria
stets ihres Kätchens, obwohl sie sich tröstet, daß Gott sie lieb hatte , darum!
eilte er mit ihr aus diesem Leben.

Indes regt Maria ihre Hände zu treuer Pflicht.
„Für andere , nicht für mich leben, das sei mein Glück!" bleibt ihre

Losung.
Wollen wir nicht auch nach solchem Glücke streben? Wollen wir

nicht von ganzem Herzen diejenigen lieben, die der .Himmel uns gab?
Wollen wir nicht ein reiches Maß von Liebe allen denen znwenden, die
unserer bedürfen, ob es sich um unsere Hilfe oder um unsere Nachsicht, |tun
unsere Geduld oder um' unser Vergeben handelt?

O , welch ein Segen ist die Liebe, möchten wir doch alle diesen
Segen erfahren!

Die barmherzige Schwester
Es kommt der Tag , die Sterne sanken,

Ihr schweres Amt ist nüm vollbracht;
In düst'rer Stube bei dem Krankeil
Verblieb sie wieder diese Nacht.
Sie hat den Leidenden gehoben
Und weich ins Kissen ihn gelegt.
Sie stillte seines Schmerzes Toben
Und hat ihn sanft und mild gepflegt.

Indes genüber in dem Hause,
Wo leuchtend strahlt der Fenster Zahl.
Verging in Jubel und Gebraust
Dieselbe Nacht bei Tanz und Mahl.
Dort Freude , hier des Schmerzes Wimmern,
Dort lust'ges Leben, hier das Leid —
Ach, in den öden Krankenzimmern
Verbringt sie ihre Jugendzeit.

^ So schaut sie Elend nur im Leben,
Ihr Los ist schmerzlicher Verzicht,
Selbstloses Wohltun ist ihr Streben,
Der Welt Genüsse blüh'n ihr nicht.
Die große Tat der Menschenliebe
Uebt sie zu der Bedrängten Heit,
Tiein Lohn, der außen sichtbar bliebe.
Wird ihrem Wirken ie zutru.

Indes wir aUe schlafend ruhten.
Hat sie gesorgt, geheilt, gewacht.
Erst mit den ftühen Morgengluten
Hat an die Heimkehr sie gedackst.
Der Kranke, den sie grad ' verlassen
Hat dankbar sie gebenedeit.
Gesegnet geht sie durch die Straßen,
Ein Engel der Barmherzigkeit.

Literarisches
Das Buch der Glücklichen.  Erzählungen für Elstkomnnnn-

Ranken von Fr . Donatus Pfannmüller,  Franziskaner . Mit
einem Titelbild . Geh. 1.80 M „ Leinenband 2.40 M ., Geschcnkband(Gold¬
schnitt) 3 M - (Porto 30 Pfg .) Verlag : Hermann Rauch (Wiesbaden ).

Ein liebes Buch, eine Festgabe von besonderer Schönheit , die zwar
zunächst für die glücklichen Erstkommunikanten bestimmt ist, dem aber
der Weg in jedes katholische Hans zu gönnen wäre . Ter Verfasser führt
seine jungen Freunde überallhin , wo sie die Liebe znm göttlichen Heftand
im hlst. Sakramente lernen können. — In Kapharnaum sitzen sie zu den
Füßen des göttlicheil Kinderfrenndes und hören aus seinem Munde die
tvunderbare Verheißung vom Brote des Lebens. Dann schauen sic das
Wunder aller Wunder im Abendmahlssaale . Später steigen sie mit
Sankt Agnes  in die Katakomben und erfreuen sich mit Aloysius,
dem Vorbilde der Jugend , im Sonnenglanz der heiligen Hostie. Und
auch aus der neueren und neuesten Zeit  weiß der Erzähler gar
liebe Geschichten von frommen Kommunionkindern zu berichten. Er
führt die Leser zum Hirtenbüblein hinaus aus die Weide, das einst ein
Märtyrer werden wird für seinen Glauben . Und inmitten rauchender
Schlot« sehen wir einen Engel einherschreiten, ein liebes, braves Kom-
munionkind , das so gern in den Himmel kommen will am Weißen Sonn¬
tag . Wie mächtig endlich wird das Herz ergriffen bei der kleinen Er¬
zählung von jenem tapferen Kinde, das bis zum Nachmittag nüchtern
blieb, und daM , im Werktagskleidcheu zwar , aber mit reiner Seele, den
lstben Gast umfängt . — Noch einmal : Ein liebes, herziges Buch, so
recht geeignet, Kinderherzeu zu beglücken, zu veredeln und auf ihren glück¬
lichsten Tag vorzubereiten . Eltern , Verwandten und Freunde werden
gerne gerade zu diesem sinnigen Festgeschenkgreifen, das durch den Ver¬
lag eine seine Ausstattung erhalten hat.
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Roonstraste 89 , II links.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Samstag, , den 28. März 1914.
86. Vorstellung.

37. Vorstellung im Nbonnement D
Hoffmanus Erzählungen.

p hantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog und einem Epilog von Jules
Barbier. Musik v. ZacqueS Offenbach.
Olympia \
©mttctta ) . . Frau Friedfel dtAntonia J
Nillaue . . . Frau Balzer,Licht nstliv
Hoffmann ^ . Herr Saub rt
Lvalanzant . . . Herr v. Schrnck
Nathaniel . . . . Herr Schuh
Herrmann . . . Herr Vrcsscr
ÜrcSpel . . . . . . Herr Eckard
Ctchnille 1
Pinch naccio. . . * . . Herr Lichtenstein
Franz )
CopprliuSi
Dat ertuiro> . Herr NehkopfMirakel J
Lutter . Herr Dirische!
Cchlcmihl. Herr Rodiuö
Eine Stimme. Frl. Frick
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pausen.
Anfang 7 Uhr Ende g. 9.45 Uhr

Gewöhnliche Preise

Sonntag , den 29. Marz 1913.
Bei aufgehobenemAbonnement.

Dienst- und Freiplatze sind aufgehoben.
Parsifal

Ein Bühnenwei festspiel in 3 Aufzügen
von Richard Warner

Musikalische Leitung:
Herr Prot . Franz Mannstaedt.

Dirigent der Chöre:
KapellmeisterA. R ot her

Regie: Herr Oberregisseur MebuS.
Personen

Amfvrtas . . . . H. Gcisie-Winkel
Titurel . Herr Eckard
Guruemanz . Herr Bohnen
Parsifal . He:r Schubert
Kltngsor . prrr v.Sckenck
Knndry . Frl . Englerth
Erster Gralsritter . . Herr Döing
Zweiter Gralsritter . . Herr Bresser
Erster Knappe . . . Frau Krlimcr
Zweiter Knappe . . . Frl . Haas
Dritter Knappe . . . Hr. Ltchumsteir
Vierter Knappe . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubcrmädchen:
Frau Hans Zoepffel, Frau Friedfeldt'
Frau Balzer-Lichtenstei», Frl . Bommer,
Fräulein Frick, gra » Krämer u. Chöre.

Altsolo: Fräulein Haas.
Gralsritter und Knaben.

Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen
von je 30 Minuten ein.

Anfang 6 Uhr Ende g. 11.45 Uhr
■ Erhöhte Preis«

Montag : Der Bogen des Odysseus. Ab. 0

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Samstag , den 28. März 1914
Neuheit! Neuheit >

Lutz Löwcnhanpt.
Schauspiel t» 4 Auszügen von Hans

Schmidr-Kestncr.
Anfang 7 Ubr Bude g. 9.39 Uhr
Kur - Theater Wiesbaden.

Samstag , den 28. März 1914
Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne

Eine lustige Doppelehe,
od r : Dir geschiedenen Frauen.

Schwank mit Gesang und Tanz in drei
tlkleu vou Kurt Kraatz, Musik vou Paul
Linste. Für seine Kölner Bühne bearbeitet
und iiiszonierr von Direktor Peter Prang
AMang 8 Ukr Ende gcg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Damstag : Boheme.
So »»!«.: nachm. : Der liebe Augustin

Abends: Walküre.

Setcinißte Frankfurter StMmcr.
(Opernhaus)

Samstag : Manon.
Sonntag nachm. : Die F edermaus»

Abends: Don Carlo«.
(Schauspielhaus)

SamStag : Wie einst im Mai.
Sonntag nachm.: Att-Heidstoerg. Abds.

Die Tsngvprinzesstn.

TiiGliMjgflfer
Kirchgnsse 72 Telefon 6137

IHtueile Wociiansciiau des T. T.

U FBrlnrci!
(Venezianische Tarantella)

Oie revelWilMile VillaI
Ein Detektiv - Abenteuer in vier

Abteilungen.

Hm  als Tanto-teurer in
= Berlin-
Neueste und beste Max - Linder*

Humoreske.
Dutzendkarten zu ermäßigt.Preisen

an der Theaterkasse.
Die Direktion.

Billiger ksühner-Kutterl
ÄleinweiMl

ISO Pfand Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge-
flügelsutter - Versand

Neuß am Rhein.

GamStag . 28 . März 1®14

Qummityne - HBntei (tahles)

Kleid»»a g.

m

ii
W

Wz
ißi ||

Jet2ige ^ 000 ^

Gismmlffn © Ist ein wasserdichter Wollstoff ( imprägniert ) , welcher
sich äußeilich durch nichts von den übrigen Stoffmänteln abzeichnct . An¬
genehm , leicht im Tragen , gefällig im Fasson , ist es ein Kleidungsstück,
das heute eine jede Dame besitzen sollte . Ich führe Gummityne - Mäntel
in offenen und geschlossenen Fassons mit u. ohne Kückenriegel , im glatten

und Raglanschnitt.

Vorrätige Farben buosSsj  i|3PEi% mas *iit ©3 sctswsarzj Bsratsn*

Preise obiger Mäntel Mark:

19.75 24.50 28.56 29.00 38.00

DAS<$PE£1ALHAUS fir  DAMEN-KONFEKJlON and  KLEIDERSTOFFE

| Kein Laden,die Ursaohe meiner Derühmten Billigkeit!

Lehrling sucht
E. Stöher , Mechaniker.
Reparatur . Wei stä're für Fahrräder,

Nähmaschinen und dergi.
Wiesbaden , H -rmannstraße lü.

Llllkimr-Lchckgli geslilh!
für Wagen und Autos.

<E. Juppe , Wiesbaden , Blächcrstr. 17

ZuverläMg-Mann
Katholik, verheiratet,

finit NkrttMuMiurk fllü Keßtn ^ te,
Bortier od. VereinSdi ncr . Kant on
kann gettellt werden Reflektant war de-
reit« 8 Jahre auf einem Posten.
Die Adresse ist in der Redaktion dieser

Zettung zu erfragen.

Schk sjir meise Tchttt
UsMgZstellMf ; MAorrtmD
Off.n I . 27  an die Gcschäl«st. dsr. Ztg.

Ein guterhaltcuer

Metzgerwagen
ist u verknusen in Tchierttei» «. Rh.

Wilhelmstraßr 39.

ZäWÄrGklhstzltti
direkt vom Licferavten »äußerst
ar billig abzugeben -wa

Offerten unter(£}. 1 an die Ge,
chäfrsstelle dieser Zeitung.

8 Gl!s!Wper!zii velküiifty,-
Hängelidit, mit Rohrptndel , billigst.
Luifen -Strastc litt — Friseurladen.

an Hotel od. Bäckerv. Gut bei Wiesbaden
ab ll. April frei Haus preiswürdig ab
zngeben . Offerten unter A. R . l ! Ot
an bte Gcschä tsstellc dieser Zeitung erb.

llliilh!»
Absallhol» tZir . L. LS .etz
«nzündhalzLZtr . L 20 Jl

ItciBlfljliiMiig Kitzlig
«apellenstr.S/7 Sei. « tz
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Preußischer Landtag.
Etimmnngsbild a»S dem Abgeordnetenhanse.

— Berlin , 27. Mirz . ’
Heute, am letzten Sitzungstage vor Ostern,

hat das Abgeordnetenhaus eine reichhaltige Ta¬
gesordnung : die Etats der direkten Steuern,
der Zölle und indirekten Steuern , der Staats¬
archive und der Seehandlung, außerdem noch
die Prüfung der Wahlen von ungefähr 30 Ab¬
geordneten. Und mit Feuereifer und wahrer
Arbeitswut stürzt sich das Haus über all diese
Punkte her. Noch einmal bittet beim Etat der
direkten Steuern der Finanzminister , die von
der Kommission. gestrichenen sechs Stellen
wiederherzustcllen. Doch das Haus beschließt
anders , es bleibt bei der Streichung. Und rasch
geht es weiter in der — BewiUigung des Etats.
Zum Schlüsse kommen die Wahlprüfungen. Man
macht es kurz: die Wahlen werden alle ohne Er¬
örterung für gültig erklärt. Nach achtstündiger
Sitzungsdauer ist endlich die Tagesordnung er¬
ledigt. Und nach den arbeUsreichen Wochen
gehen die Abgeordneten in die Ferien . Am
21. April erst' beginnen wieder die Sitzungen.O

Sitzungsbericht aus dem Abgeordnete,rhause.
59. Sitzung , 27. März 1914, vorm . 10 Uhr.
Am Minisiertisch : Dr . Lentze.
Präsident Graf Schwerin -Läwitz eröffnet die Sit¬

zung 10,15 Uhr.
Etat der Verwaltung der direkten Steuern.

Es liegen dazu die bereits mitgeteilten Anträge
vor , darunter ein Kommissionsantrag , der die Aus¬
führungsbestimmungen des Ergänznngssteuergesetzes
bezüglich Schätzung des Ertragswertes bei dauernd
landwirtschaftlichen oder forstwirtschaftlichen Zwecken
dienenden Grundstücken mit den Bestimmungen des
Wehrbeitrages in Einklang bringen will ; ein Antrag
Strombeck (Ctr .) auf Beseitigung der bei der Ver¬
anlagung der physischen Personen zur Einkommensteuer
bestehenden Mißstände ; ein Kommiffionsantrag auf
Streichung von 6 Vorsitzenden der Einkommensteuer-
veranlagungskommission mit einem sreikonservativen
Acndenrngsantrag auf Bewilligung der von der Kom¬
mission gestrittenen Vorsitzenden für Nordhausen und
Brombera ; ein Antrag von Zedlitz und v. Kar-
dorfs (ft .) auf Vorlegung eines Entwurfes , der eine
vollständige und gerechte Veranlagung aller Einkorn-
men und Vermögen sicherstellt mit einem national¬
liberalen Abänderungsantrag , der dem freikonservati¬
ven Antrag die Worte hinzufügt : vornehmlich auch
durch Uebertragung des Veranlagungsgeschäftes an fi¬
nanztechnisch besonders vorgebildetc Beamte.

Abg. v. d. Osten (kons.) : Es muß mit dem Märchen
aufgeräumt werden , daß die Agrarier die Steuern Hin¬
terz öaen : dies Uebel ist interfraktionell . Wir sind stets

für eine gerechte Struerverteilung eingelrcten . Die
Behauptung des Abg. Dr . Pachnicke, wir seien gegen
die Steuerkommissare , weil wir die Macht des Landrats
politisch mißbrauchen wollten , muß ich energisch zurück¬
weisen. Die Steuerkommissare sind zu einseitig vorge¬
bildet ; die Landräte eignen sich besser für die Steuer¬
veranlagung , sie sind die Vertrauensmänner der Bevöl¬
kerung. Man sollte sich davor hüten , namentlich bei
kleinen Einkommen bis zu 3060 Mark die Steuer¬
schraube anzuziehen , da die leistungsschwachen Zensiten
häufig nicht das Beweismaterial zur Hand haben , um

, sich ihrer Haut zu wehren . Im Lande herrscht große
j Mißstimmung gegen die hohe Steuerlast , die Viel¬

regiererei und das Uebermaß der Gesetze. ES ist Pflicht
des Volksvertreters , darauf hinzuweisen , weil der
Schutz der Schwachen die vornehmste Aufgabe des Par¬
laments sein muß. (Lelch. Beifall rechts !)

Finanzminister Dr . Lentze: Ich habe schon gestern
ausgeführt , daß der hauptamtliche Vorsitzende sich der
Bevölkerung ebenso liebevoll annehmen kann, wie der
Landrat . Bringen Sie (nach rechts) doch Beweise für
das Gegenteil ! Auch für die Leute auf dem Lande ist
der Steuerkommissar der Vertrauensmann geworden.
Der Posten des Vertrauensmannes darf aber nicht dazu
fühen , daß einer in der Steuer , in der er veranlagt
werden mußte , herabgesetzt wird . Sollte der Vor¬
sitzende der VeranlaaungSkommission einmal auf fal¬
schem Wege sein, so sind doch die Mitglieder der Ver-
anlagnngskommission Manns genug , ihn auf den rech¬
ten Weg zurückzuweisen. Auch der Vorwurf der Welt¬
fremdsten trifft bei einem Kommissar, der die verschie¬
densten wirtschaftlichen Verhältnisse in seinem Lebens¬
beruf studiert , nicht zu. Ich muß daher alle diese Vor¬
würfe entschieden zurückweisen. Wenn das Volk über
Wielregiererri klagt und darüber , daß zu viele Bestim¬
mungen beständen, dann soll es sich doch an seine Ver¬
treter , die Abgeordneten wenden ! Es wäre wirklich
wünschenswert , daß die

GesctzeSmaschinelangsamer gehen
möchte. Die Sozialdemokratie müßte eigentlich ein
Loblied auf unsere Steuergesetze  erheben,
da sie die arbeitende Bevölkerung wenig belasten, wäh¬
rend die Belastung gerade des wohlhabenden Mannes
sich auf 15, auf 18, auf 20 Prozent beläuft . Wenn die
Sozialdemokratie die 88 Prozent Nichtveranlagung als
Beweis ungünstiger Verhältnisse ausicht, so muß dabei
doch auch an diejenigen gedacht werden , die in behag¬
lichen Verhältnissen leben und doch nicht veranlagt
sind : Haussöhne . Töchter Studenten usw. In zahl¬
reichen Arbeiterfamilien gehen die Kinder mit zur Ar¬
beit , verdienen mit . so daß sich gute und behagliche Ver¬
hältnisse ergeben. (Widerspruch b. d. Soz .). Gerade bei
den größeren Einkommen ivird die Zahl der Zunahmen
immer geringer , während die kleinen und mittleren
Einkommen gewaltig zugenommen haben.

Denken Sie nur an die Sparkassen.
Im Jahre 1912 entfielen von 13,8 Millionen Spar¬
kassenbüchern 4,4 Millionen auf kleine Leute, wo die
Einlage nicht über 600 M . betrug . Z . B . sind nach den
vorliegenden Zahlen in Königsberg 50 Prozent der
Sparer Arbeiter . Die Arbeiter müssen das Gefühl ha¬
ben, daß sie mit dem Staat Zusammenhängen auch inbe-
zug auf Pflichten . Sie (zu den Soz .) sollten doch an
Ibre Gewerkschaften denken, deren Beiträge 30. 40. so¬

gar manchmal 50 Psg . die Woche betragen , wäbrend
bei der Mindesteinkommcnsteuer 10 Pfg . auf die Woche
entfällt . Die Unterstützungen , die sie gewähren , machen
nur einen Bruchteil dieser Beiträge aus , ein großer
Teil geht für Verwaltungskosten , für Streikunter¬
stützungen drauf , und damr thesaurieren die Gewerk¬
schaften. Auf 89 Millionen Mark ist ihr Vermögen ge¬
stiegen. (Lebhaftes Hört ! Hört !). Daß man aus dieser
„Selbststeuer *, die von den Arbeitern erhoben wird,
Ersparnisse macht und auf die hohe Kante legt, sollte
doch zu denken geben. Ich gehe nicht zu weit , wenn ich
behaupte , daß die Sozialdemokratie in den Gewerk¬
schaften

die kleinen Leute 3 bis 4 mal so scharf heranholt
wie der Staat durch die Einkommensteuer. Wenn Sie
die geforderten Kommissare ablehnen , werde ich in die
Notwendigkeit versetzt, durch Regierungsassessoren die
Kreise verwalten zu lassen. Ablehnen muß es die
Staatsregterung , dort den Landrat wieder zum Vor¬
sitzenden der Veranlagungskommission zu machen, wo
die Veranlagung seit Jahren durch den Magistrat er¬
folgt . Ich bitte daher , Ihren Standpunkt zu revidieren.

Abg. v. Strombeck (Ctr .) begründet seinen Antrag,
der eine Reihe von Mißständen beseitigen will , die sich
bei der Veranlagung der physischen Personen zur Ein¬
kommensteuer hcrangebildet haben . Dem Staate ent¬
gehen dadurch viele Stenern , daß zurzeit der Veran¬
lagung das genaue Ergebnis des Vorjahres noch nicht
vorlag . Hier sollte das mutmaßliche Ergebnis des
Vorjahres oder des laufenden Jahres eintreten.

Generalsteuerdirektor Heinle : Die Zeit , auf diese
Anregungen einzrtaehen, wird gekommen sein, sobald
eine Steuernnovelle vorgelegt wird.

Abg. Dr . Levq (ntl .) : Auch wir halten individuelle
Berücksichtigung der Verhältnisse besonders des Mittel¬
standes bei der Veranlagung für wünschenswert , das
geschieht aber auch durch Steuerkommissare . Ungeheuer¬
lich ist die Behauptung des Abg. v. d. Osten, daß der
Kommissar mit allen Schikanen arbeite . Höchst bedenk¬
lich ist seine Andeutung , daß der Landrat eber einmal
die Steuerschraube nicht anziehe ! Wo bleibt da die Ge¬
rechtigkeit? Der Redner begründet dann seinen Antrag
auf Äendcrnng des 8 1, Abs. 2 Nr . 2 des Einlommen-
steuergrsetzes, der auch die Reservefonds gemeinnütziger,
wissenschaftlicher und künstlerischer Gesellschaften m. b.
H. steuerfrei lassen will.

Goneralsteuerdirektor Heinle : Der Finanzminister
steht dem Anträge sympathisch gegenüber , hält die Sache
aber nicht für so dringlich, um einen eigenen Entwurf
vorzulegen . Es wird Zeit haben bis zu einer Novelle
zum Einkommensteuergesetz.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (fk.) : Ich bitte , den Antrag
v. Strombeck und den Antrag Görck der Regierung als
Material zu überweisen . Meinen Antrag auf Neuord¬
nung unseres direkten Steuerwescns empfehle ich Ih¬
nen zur Annahme . Wir werden sehr bald schon über¬
sehen können, wie groß die Mehreinnahmen infolge des
Wehrbeitrages sind, und da ist eine Steuernovelle un¬
bedingt nötig . Herr v. Kardorfs hat es in seiner so
scharf angegriffenen Rede ja nur als ein Nebel bezeich¬
net , wenn eine Regierung sich von den Parlamenten
drängen läßt . Man muß allerdings hervorheben , daß
bezüglich der Wahlrücksichten das preußische Abgcord-

turnrbnch über v-n siebt, die

aus dem gleichen und geheimen Wahlrecht hervorge¬
gangen sind Den sozialdemokratischen Antrag auf Be¬
zugnahme auf die letzte Novelle lehnen wir ab. Dem
Ftnanzminister stimme ich in seiner Polemik gegen die
Sozialdemokraten zu. In erster Linie ist es uns um
steuerliche Gerechtigkeit zu tun . deshalb wollen wir die
Landräte nur da beibehalten , wo sie die Veranlagungs¬
arbeit leisten können. Wo besondere Rücksichten es er¬
fordern , wollen auch wir Steuerkommissare.

Abg Cassel (Vp.) : Wir sind gegen die Anträge der
Budgetlommission , dagegen für den Antrag Zedlitz,
denn auch wir wünschen, daß, wenn eine Steuernovelle
kommt, darin die Interessen des Mittelstandes gebüh¬
rend berücksichtigt werden . Der nationalliberale Zusatz¬
antrag auf finanztechnisch vorgebildete Kommissare ent¬
spricht auch unseren Wünschen. Hoffentlich werden wir
auch bald dahin kommen, daß die Steuerzuschläge ab-
geschafft werden . Dem Antrag auf Bewilligung der
6 gestrichenen Stenerkomnüssarc werden wir zustimmen,
ebenso dem Antrag Dr . Görck aus Steuerfreiheit des
Reservefonds gemeinnütziger Gesellschaften. Die Kon¬
servativen sind nur deshalb gegen die Steuerkommis¬
sare und für die Landräte , weil sie die Macht nicht aus
der Hand geben wollen.

Me allgemeine Besprechung schließt.
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen findet

eine Speziawefprechung über die von der Kommission
gestrichenen 6 Steuerkommissare statt.

Nach kurzer Debatte wird sodann die Einkommen¬
steuer bewilligt , ebenso die Ergänzungssteuer.

Die Anträge Görck (ntl .) Und v. Strombett
(Ctr .) werden der Regierung als Material überwiesen.

Der Antrag v. Z e d l i tz (fk.) wird mit den Abände-'
rungsanträgen v. Campe (ntl .) und Braun (Soz .)
abgelehnt . Die Resolution der Budgetkommission wird
mit einem redaktionellen Antrag des Abg. Herold
(Ctr .) angenomnien.

Die Abstimmung über den Antrag Friedberg
(ntl .), die 6 von der Budgetkommission gestrichenen
Stellen für Steuerkommissare wieder herzustellen, ist
namentlich . Für den Antrag stimmen 114, dagegen 192
Abgeordnete ; der Antrag ist also abgelehnt . Der An¬
trag Zedlitz - Aardorfs.  für Rordhausen und
Bromberg die Steuerkommissare zu bewilligen , wird
gleichfalls abgelehnt ; es bleibt also bei der von der
Kommission beschlossenen Streichung.

Anyenommen wird eine Resolution der Kommis¬
sion aus Einstellung eines entsprechenden Betrages für
Anstellung von Steuerassistenten.

Daraus beginnt die Einzelbesprechung des Etats
der direkten St . uern.

Der Rest der Einnahmen wird bewilligt . >
Bei den Ausgaben fordert
Abg. Bcltin (Ctr ) Hebung des Standes der Ka»

tasterbeamten und Abg. Moltke (ft .) bespricht dir
Frage der Vorbildung dieser Beamten.

Daraus werden auch die Ausgaben bewilligt.
Bei den Einnahmen des

Etats der Verwaltung der Zölle und
indirekten Steuern

klagt
Abg. Bartscher (Ctr .) über die Belastung 8er

Grundstücke und die Lahmlegung des Grundstücksmark-
teS duretz dr .e Stenern beim Besitzwechsel b - 5o« r>- r8 die

WMM .'X -Ä

/ -*•; *•

selbsttätige
Waschmittel
dfeS , 'f . . . s i . i .njgjß

■ - . . ' ) ■>
Krankenwaschp

Wollwäsche

UfabertTabtafe».
VoFPif ig in aflenApofteffen
und Dvogsnisn . 1j$j
Pros tef Qrigwalfchactoel IPfc

Unser neues Bett
hochf . rot,uichtDaunen -Cöper , r/, »chISI .,
Oberbctl , Unterbett u. 2 Kissen m . 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das Qebett
Mk . 30.—. Dasselbe Oebett mit Daunen*
deckbett Mk . 35.—. Herrschaft !. Daunen¬
bett Mk . 40.- . ZschiaL jed . Qebett MU.6.—
mehr . Bettfed . bill . Katal . frei . 15000 Kund.

Biller&Co., Sä  Jeni56. LA

Empfehlung!
ülnfertigntn im Mhen

Jt Reparaturen
prompt und billig!Herd.voller,
Schuhmachermeistcr

10 Hellmundstratze 40.

8 ettnässen
Befreiung sofort . Alter und Ge¬
schlecht angeben ! Auak . umsonst;

k oed.tarcannLGo„Vettnrg 186 Bay.

lLr < t:sS.’r.’Tvnr.J:■./-!Ift-- '

für unsere Leistungsfähigkeit und unsere wärkücln feilSäsgen
Preise ist die Verdoppelung unseres Umsatzes in zrvei JahrenDer beste Beweis

Möbelhaus, Betten- und Polsterwarenfabrik

feLÄ?
eiiSiSGthn:: SkwlMLS

nahe der Rheinstrasse.

Schlaf -, Wohn -, Speise -,
Herren -Zimmer

Küchen . Einzelne Möbel
Wohnungs -Einrichtungen von 500 Mark bis 4000 Mark.

Eine Besichtigung unserer grossen Lager vor jedem Einkauf lohnt sich unbedingt
Bei bar hohen Rabatt ! Tausch ! Günstige Zahlungeibedingungan *

egenschirme
kaufen Sie Vorteilhaft direkt bei der

ScölrafaMR Henker::WiesMen
Marktstraße 32 — Telephon 2201.

Grawier &sugeii
aller Art in Gold , Silber und Elfenbein

Wiesbadener 1 Siempelfabnik u . Gravier - Anstalt
Frledrichstr , 40  tf ^ © | # & Ecke Kirchaasse

HarmoniumsSez. : Von jedermann ohne
Notenkenntnis sof. 4stimm.
zu spieisnde Instrumente.

Katalog gratis.
.loys Maier , KSnigl. Hofl-, Fulda
AAfl Harmoniums in allen Ländern
vvü d. Welt singen ihr eigenes Lob.

besondes billige Haus -ln-liüIUji*strumente zu 435u.515M

| SrtiBurze  I
S Ia Qualitäten
W Durch auss rgewöhnlich
(t  vorteilhafte Einkäufe

t er !» Mllisc Preise.

») WIESBADEN
(9  Friedrichstrasse 39, I. St,

Wollen Sie eine
zuverlässige

Uhr kaufen , so
wählen Sie

diese Marke - .
Mein-Berkens: M Hekmanv
Uimnaehermeister , Neu-asse 12

•üi
Traute öolmitinie
in vornehm künstlerischer , bekannt

guter Ausführung.
--------- Besichtigung ohne Verbindlichkeit . -----------

Gegr. 1871. = )L;v;;= \

Wohnzimmer n. Salons von M. 500.— bis 2000—
Schlafzimmer „ „ 37).— „ 1000.— !!!!

Speisezimmer „ „ 600.— „ 2500—
Herrnzimmer „ „ 450.— „ 2000.—

Ausstellung in 6 Etagen.

üi

FÜ1TZ mmu G. Schupp Nachf,
Feinste Referenzen .̂ Tel . 151,

« ilchkLMnen
Trcmsportkannen
in allen Größen vorrätig.

Litsrmahe in starker Qualität.
Schildchen , Bolle u . Magermilchj
M . Nosft , Wiesbaden
Wagemannnr. 3 (üTieiueru.) Tel. ' 060

Mr Rheumatismus ggä
schütz, Gelenkt -, Gesicht -, Genichs»
schnrerz usw.-hat, «rrl. gratis droben *
gahn 's Salbe , Ober -Ingelheim
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Zuwackssteuer . Eine Reform ' des Stempeltarifs sei
unerläßlich.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei den Ausgaben rügt
Abg Petcr -Gleiwttz (Ctr .), daß bei den Ober-

zollrevisoren eine Altersgrenze festgesetzt sei. Auch
müffe den katholischen Zollbeamten Gelegenheit
werden , an gesetzlichen Feiertagen den Gottesdienst zu
besuchen.

Abg. Tchmiljahn (Dp ) bittet , den Wunsch der
Zollbeamten , das Abiturienteneramcn für den Eintritt
rn die Zolllaufbahn festzusetzen, endlich zu erfüllen.
Auch müsse die Arreststrafe für Unterbeamte abge¬
schafft werden.

Abg. Gamp -Oblath (ff.) wünscht eine Rangerhö¬
hung für die Oberzollinspektoren,

Generaldirektor der indirekten Steuern Köhler er¬
widert , daß er diesen Wunsch nicht erfüllen könne, auch
eine lleberalterung müsse vermieden werden.

Der Etat der Zölle und indrekten Steuern wird
bewilligt , ebenso der Etat der Staatsarchive.

Beim Etat der
Sechanblurm

wünscht Aba . Oescr (Vp ). daß bei der Emission von
Staatsanleihen auch die Provinzbankiers berücksichtigt
werden

Präsident der Seehandlung von DomboiS : Die
Provinzbankiers werden bereits berücksichtigt. Aller¬
dings können nicht alle auf Berücksichtigung rechnen,
da ihre Zahl sich auf etwa 3000 beläuft.

Der Etat der Seehandlung wird beiwlligt.
Es folgen Wahlprüfungen
Ohne Debatte werden für gültig erklärt die Wah¬

len der Abgg . Ecke-Tschammendorf (Ctr .), und Graf
Harrach (kons,), Pietzkcr (Np.). Fink (ntl .), Dr . Arning
(ntl .), Wallbaum (Wirtsch. Vgg ), Lienewcg (kons.),
Meyer zu Jerrendorf (kons.) , Krüger (ntl .). Starke
(Ctr .), Dr . Neumann (Etr, ), Dr . Görck (n!l .) , Eckert
(fk). Rosenow <Vp.), Wittrock (Vp,). Graf Moltke (fk.),
v. Bonin (fk.). Flathmann (ntl l . Heine (Wirtsch. Vgg .),
Hengsberger (fk.) . Dr . Runze (Vp.). Dr . v . Woyna (fk.) .
Dumrath (ntl .), Wulfert -Meher (kons.). Graf v. Bre-
dow (kons.), Wenckedach(Vp.), Schäfer (kons.). Bluncke
(fk.). Kandier (ntl .).

Rack Erledigung von Petitionen ist die Tagesord¬
nung erschöpft. Nächste Sitzung Dienstag , den 21.
April : Sekundärbahnvorlage.

Schluß 6(4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Ltimmungsbilb aus dem Reichstage.

— Berlin,  27 , Marz.
Ferien ! Ueber dem Reichstage liegt Fe¬

rienstimmung . Viel Abgeordnete sind nicht an¬
wesend , und die wenigen , die zugegen sind,
sagen sich Abschiedsworte . In dieses gemüt¬
liche Gevlauder tönt hin und wieder leise mah¬
nend die Glocke des Präsidenten . Zunächst
allerdings verstummt das Geplauder , als der
Staatssekretär im Namen der Regierung die
Erklärung abaibt . für sie sei die Konkurren ^-

klausel bei den Handlungsgehilfen nach den Be¬
schlüssen der Kommission unannehmbar . Nach
einer kleinen Geschäftsordnungsaussprache wird
die Vorlage von der Tagesordnung abgesetzt.
Und immer leerer wird das Haus , und auch die
übrigbleibenden Abgeordneten sehen sehnsüchtig
nach der Uhr , als man zur Besprechung von
Petitionen kommt . Schließlich , nach zweieinhalb¬
stündiger Beratung , sind soviele oder vielmehr
sowenige Abgeordnete anwesend , daß die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses bezweifelt wird . So
stellt es auch das Präsidium fest, und daher
vertagt sich das Haus aus Len 28 . April.
Mit den besten Wünschen für ein frohes Oste'--
fest entläßt Herr Kaempf die Seinen.m

«Sitzungsbericht auS dem Reichstage.
242. Sitzung , Freitag , den 27. März.

Am Tische des BundeSrats : Dr . Lisco.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 12

Uhr 15 Niin.
Die Konkurrcuzklausel.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des
Gesetzentwurfs zur Aenderung der 88 74, 75 und des
8 76 Abs. 1 des Handelsgesetzbuches. (Konkurrenz¬
klausel) .

Staatssekretär Dr . Lisco : Wir hofften , die Ver¬
handlungen über die Konkurrenzklausel bald zu Ende
zu bringen , nachdem der Gegenstand in zwei Lesungen
von der Kommission beraten worden war . Regierung
und Kommission waren einander entgegengekommen
und so wurde in den meisten Punkten eine Einigung
erzielt . Streitig blieben drei Punkte.  Die verbün¬
deten Regierungen erklärten sich bereit , eine Entschädi¬
gung für die Karenzzeit bis zur Höhe eines .̂rittel^
des ursprünglichen Gehalts zu gewähren . L>re Kom¬
mission will dieses Drittel auf die Hälfte erhöhen . Zwei¬
tens haben die Regierungen die Zulässigkeit der Kon¬
kurrenzklausel abhängig aeniacht von einer Gehalts¬
grenze von 1500 Mark . Die Kommission hat ein Min¬
destgehalt von 1800 Mark angenommen . Endlich hat
die 'Kommission die Ersüllungsklagc aus die Vertrags¬
strafe selbst beschränkt. Die Regierung kann nur mit
dem ersten Punkte sich abfiudcn . Die beiden anderen
Forderungen sind für sie nnannchmbar und darüber
möchten wir nicht im geringsten Zweifel aufkommen
lassen. Ein Bedürfnis für die Festsetzung einer Gehalts-
grenze kann überhaupt nicht anerkannt werden und die
Bedenken gegen eine solche schematische Regelung wer¬
den sich mit jeder Erhöhung der Gehaltsgrenze ver¬
mehren . Deshalb haben sich die Regierungen überhaupt
nur schweren Herzens entschlossen, einer Mind -stae-
l,altsgrenze zuzustimmen. Dem Prinzipal darf die
Durchführung eines berechtigten Wettbewerbs durch
Ausschluß der Erfüllungsklage nicht behindert werden.
Ein solcher Ausschluß würde gegen Treu und Glauben
verstoßen. Wenn der Entwurf nicht zustande kommt
so ist das im Interesse der Handlungsgehilfen lebhaft
zu bedauern . Sie erhal ' en große Vorteile durch ihn.
Die Verantwortuna dafür würde aber ibren Verban¬

den und deren unerfüllbaren Wünschen, endlich dem
Reichstage zufallen Die Regierung rst soweit
wie möglich en tg  e g en  g e ko mm  en Ist eine
Einigung erreicht, dann ist die Bahn frei , um auch
die Verhältnisse der technischen Beamten neu zu regeln.

Eine Geschäftsordnungsdebatte.
Abg . Trimborn (Ctr .) : Nach diesen Erklärungen

der Negierung beantrage ich die Debatte bis nach den
Osterferien zu vertagen.

Abg . Haase (Soz .) : Eine neue Situation liegt
nicht vor . Wir können vie Erklärung der Regierung
nicht ohne Antwort ins Land gehen lassen.

Abg . Weinhausen (Vp.) : Ausschlaggebend ist, daß
wir in der tatsächlich neuen Situation den Beteiligten
draußen ermöglichen müssen, Stellung zu nehmen.

Abg. Basscrmann (ntl .) : Es ist unpraktisch, heute
noch eine so wichtige Vorlage auf die Tagesordnung
zu seken. So wichtige Beratungen kann man nicht ab¬
brechen und nach vier Wochen wieder aufnehmrn . Die
Debatte ist deshalb heute zwecklos.

Abg . Frommer (kons.) : Wir müssen erst mit den
Interessenten draußen Fühlung nehmen.

Abg Giebel (Soz .) : Die Regierungserklärung so«
nur ins Land gehen, um die Handlungsgehilfen einzu-

2lbg" '.Hoch (Soz .) : Alle Gründe für eine Vertagung

^ AlE Waldstcin iVP .) : Die Parteien die etwas Po¬
stjives aus der Sache herausholen wollen , können sich
heute auf Verhandlungen nicht einlassen. Die Hand¬
lungsgehilfen müssen sich ihrer großen Verantwortung
bewußt werden , nachdem die Erklärung der Regierung
die Lage vollkommen geklärt hat.

Abg Dr . Quarck (Soz .) : Dem ewigen Kompro-
mißschließen muß ein Ende gemacht werden . Mdere
Wünsche der Handlungsgehilfen sind von den Mehr-
heitsparteien niedergetrampelt worden.
’ Abg Bassermann (ntl .) : Die Handlungsgehilfen
werden dieser Debatte entnehmen , daß gerade die bür¬
gerlichen Parteien den Entwurf zustandebrmgen

^ ° ^Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten von der Tagesordnung abgesetzt.

Petitionen.
Die Grenzbewohner im Regierungsbezirk Aurich

wünschen, daß ihnen wieder wie vor 1906 gestattet
werde , Waren zum Verbrauche im eigenen Haushalt
über die holländische Grenze einzusühren . Dre Kommis¬
sion beantragt Berücksichtigung.

Abg Fischer-Sachsen (Soz .) empfiehlt den Antrag.
Abg . von Graefe (kons.) beantragt Uebcrgang zur

Tagesordnung . Ein Bedürfnis liegt nicht vor Der
kleine Gewerbestand würde durch diese Erleichterung
des Grenzverkehrs nur geschädigt werden.

Abg Fegter (Vp.) : Als Ortskundiger bin ich für
Berücksichtigung. ES mag sich bei einem Kilo Fleisch
nur um 10' Pfg . handeln , aber das ist für kleine Leute
schon von Bedeutung . -u ,

Die Petition wird zur Berücksichtigung über-
wiesen.

Der heimliche Warenhandel.
Der Verband der Rabattsparvereine Deutschlands

und die Handelskammern zu Flensburg und Siegen

Wege
dieses schreiende

fordern Maßnahmen gegen den heimlichen Waren¬

handel . Mg Astor (Ctr .) :
Die Wünsche der Rabattsparvereine sollte man

nicht so ohne weiteres beiseite schieben. Es sind »war
bereits von dem preußischen Handelsmintster und vov

dem Staatssekretär Dr . Delbrück Erlasse in dieser Hin¬
sicht ergangen , aber die Praxis zeigt, wie in vielen
Fallen ein solcher Erlaß ungenügend beachtet wird
Die Forderungen nach gänzlicher Beseitigung des
heimlichen Warenhandels wird aus der ganzen Lim«

des kausmännischen Mittelstandes von allen Vereinen
und Verbänden für Handel und Gewerbe schon iahrc>
lang einmütig erhoben . Stetig nimmt dieser unkon-
troMerbare Unfug zu, man kann den jährlichen Umsatz
im Wege dieser Warenvermittlung auf wohl M W-
Mark schätzen. Ich glaube nicht, daß aus gütlichen

Unrecht gegenüber
dem  M i t t c l st a n d

aus der Welt geschafft werden kann Der Arbeiter
stand sollte sich vor Augen halten , daß auch der KUin-
kaufmann leben will . Roch viel mehr müßten die An¬
gestellten und die Beamten der schwierigen Lage des
kaufmännischen Mittelstandes eingedenk sein. Jedem
.das Seine . Ich bitte daher den Antrag der Konter-
vativen anzunehmen . Wir sind für Ueberwe .sung der
'Petition als Material . (Lebh. Beifall mt Ctr .).

Die Kommission beantragt Uebergang zur Ta-
gesordnung . die Konservativen Ucberweisung als Ma¬
terial . Die Abgg . von Graefe (kons .). Schulen¬
burg (ntl .) sprechen für den konservativen Antrag,
der Abg Brey (Soz .) dagegen . Der Antrag wird ab-

g^ Aba Erzberqer (Ctr ) : Wenn in diesem schwach b^
setzten Hause weiter so abgestimmt wird , werde ich
die Beschlußfähigkeit des Hauses anzweiseln Bei ord¬
nungsmäßiger Besetzung würden die Abstimmungen
ganz anders ausfalken . Auf solche Zufallsabstimmun¬
gen wird nach Jahr und Tag Bezug genommen und
niemand weiß mehr , wie sic zustande gekommen sind
Die Abstimmungen wenigstens müssen ausgesetzt

Vizepräsident Dove ; Vorhin hat das Haus sich
gegen ein Ausschieben einer Abstimmung ausgesprochen.

Abg Erzberacr (Ctr .) : Das Centrum und die
Rechte haben immer in loyalster Weise , «gestimmt,
wenn ein« Partei Aussetzung einer Abstimmung ver¬
langte . Dasselbe Entgegenkommen erwarten wir von

bet  Vizepräsident Dove : Die Anzweifelung der Be-
schlußsähigkeit bezieht sich doch nur auf die nächste Pe¬
tition ?

Ahg. Erzberger (Ctr .) stimmt zu.
Abg . Dr . Oertel (kons.) : Dann bezweifle ich die

Bescblumähiakeit. (Beifall,)
Das Präsidium stellt fest, daß das HauS befchluß-

^Präsident Dr . Kaempf beraumt die nächste Sitzung
auf Dienstag , den 28. April 2 Uhr an : Petitionen , und
entläßt das Haus mit den besten Wünschen für ein
frohes Osterfest.

Schluß 2%  Uhr.

an

5)/e neuen ffTlodelle sind wieder hervorragend chic, kleidsam und oqrnekm
JAls Spezial - Staus biete ick kierin vollendete Âusarbeitung , grosse

.Auswahl , eleganten Sitz bei grösster Greiswürdigkeit,
ßllass - JAnfertigung in vergrösserten JAteliers unter voller Garantie.

§ ),amen -dltoden SAirlZ ßc anqgasse 20

/Specf/Y/ ons - ge gellscha ft . Wie sbaden , j
jSfMEditions-Fuhr-8Mobcltransport-Geschäft.{
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Umzüge
besorgt prompt , gut , billig die

Milionssesellscliiilt Muten
G. m . b H.

huf  Adolfstp . i nicht zu verwechseln
mit anderen Firmen!

Kaffeehaus
A. H. Linnenkohli

Ellenbogengasse 15
liefert feinste

gerüstete Kaffees:
Nr. 7
„ e
» >2
» 13
>. 18
„ 17
„ 18
.. 21

ii
ii

Wiesbadener Mischung
Haushalt
Wiesbadener
Visiten
Java , ,
Wo -sca , echt arab.
Menado , gelb
Kaiser Mischung

Pfp. Mk. 1. 50„ ,» i.so
» > 70
ii  ii 1. 80
„ .. 2 00
„ „ 2 . 20
n n 2 . 20

i. 2.40

Eiste and älteste Kaffee-Rösterei am Plätze
Fernsprecher 94

Roll - Kontor
im Südbahnhos.

KmMches Rollsuhrunterriehmen
der Königs. preutz. Staalrbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher 917 u . 1964 Fernsprecher 917 ir. 1964+ ^BCin5U ) linn verursachen Magen- lind Darmleiden,Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung.
SpiU -n .Madenwiirmer Schmerz- und gefahrlose Entfernung

in 2 Stunden — Prospekt gratis.
NiewelS N aturhei l t » stitut . Dortmund,  Licbfraoenstr . SV

+
HB

Bruchleidende
Eine Wohltat für jedes Leiden sind meine neuesten Bruchbänder ohne Feder.
Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sichere Hilfe u. Erleichterung
Meine Bänder können Tag u . Nacht getragen werden . Ueberzeugen Sie sich bitte
von der n Vorzüglichkeit Herren - und Frauenbedienung.

Jakob Reining Sp äÄ. f“ ßäainz B,2T d
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Dameustrümpfe £*
gestrickt, prima Wolle, plattiert O

Damenstrümpfe y -
Selbe . . . . 1,95, J [ ~

Herrensocken y f]
Makko . . 50, 38, 32, £ Z7

Schweißsocke » sy fr
- - . BO, 38,

Herrensocken , seinfarbig, Flor mit Laufmaschen oder /Z* Q
seidengestickt . O ö

Herrensockeu , reine Wolle, schwarz, leder- und £
m.lurwrbig . 1.25, 95, / 3

Kinderftrümpfe , Makko garantiert, schwarz und lederjarbig
G ' öste 1 2 3 4 5 6 7 8

Herren -Nachthemden
mit Umlegkragen ober Geishaausschnitt 3.50, 2.95,

C '. etonne Knabenhemd mit Fältchen

30s 36s 42s 48s ■54s 60s 66s 72s
Schnlstrümpfe » beste Makko-Qualität, schwarz und led-rfarbig

Grüne 1 2 3 4 5 6 7 8

44 s 48s 56s 62s ~70s 78s 86s 94s
Kiuderftrümpfe , prima Wolle, plattiert

Größe 1 2 3 4 5 6 7 8

70s 30s - 90s  2 00  l 10
Hosenträger

Bano und G 'mmi.
Herrennormalhemden

Herreutrikothemden
weist und makkofarbig, poröses Gewebe

Herrennormalhose»

Enorm billigI

Selbstbinder
Neueste Muuer u. Formen 175, 125, 90

S Posten engl . Tüllgardinen
solide Qualitäten , billiger Preis . . 4.50, 3.25,

3 Posten engl . Tüllgardinen , vorzügl. Qualität,
neueste Muster, billiger Preis . . ‘ 9,50 , 7,50

2 Posten engl . Tüllgardinen
teils feinste Qualitäten , billiger Preis . 13,50

4 Serien Halbstores
enorm billig.

2 Serien Künstlergarnituren
engl. Tüll, billiger Preis

3 Setien Scheibengardinen
Billiger Preis . . . . .

4 Serien KöPerspachtelroloS
billiger Preis . 3.25, 2.65, 1.95

Steppdecken , mit guter weicher Füllung, Seidensatin
billiger Preis . 6.75,

Steppdecken , prima Seidensatin, mit Wolle und
V* Wollfüllung, billiger Preis . . . . 14 .50

Erstaunlich billige Preise

bis Ostern!
!lIII!!I!II!IIIIIlliI!!!IIl!!Il!!I!IIll!lI!I!I!!!!!!!I!iIlII!! !II!!II!I!!!!!!!!!!I!II!!!I!IIIl!I!!!IIIIIIIl!l!II!III!Il!

Damen -Wäsche , Korsetts:
Damenhemde « , nur solides Hemdentuch mit Feston ypr

und Languettrn . 1.95, 1.75, 1.45, J[

Damenhemden , aus gutem Madapolam, mit hübscken AfiZ
Slickereigarrituren . 2.25, 1.95, £ u *"

Fautasiehernden » in vielen eleganten Aussübrungen y ^ et
. 2 95, 2.45, 1.95,

Damruhemden , mit echter Madeirapaffe und Langu- ygr
etten . j[

Damenhemden , gute Stoffe, mit reicher Rumpfhand. 325
stickcrei und Languetten . 2.95 ^

Besonders preiswert I ca. 450 1Q5
Damenhemden in viel. Aussührungeu 2.95,2 .45,

Büudchenbeinkleider , mit Stickerei und Einsatz, y or
garnierung . . 1.95, 1.45, £

Kniebeiakkeider , mit hübscher Stickerei- und Einsatz- "i25
garnierung . 1.95, 1.65, £

Kniebeinkleider in vielen eleganten Ausführungen 395
. 2.95, 2.65,

3 Serien Nachthemde » '325
besonders preiswert . 5.25, 4.25, °

Nachtjacken Barchent und Cretonne, mit Stickerei- y o c
garnierung und Languetten . . 2.45, 1.95, 1.65,

Tailleu -Röcke 395
hocheleganre Ausführungen . . 8.50, 6.50, 4.50, ^J °

5 Serien Unter -Taillen , unter Preis ££
2.45, 1.95, 1.68, 1.35, £/D *

Moderne Stickerei -Röcke EE 50 / i95 39 K
mit prachtvollen Stickereien O j t Ö

Restposten Garnituren , (Hemd und zup-.ffendes Beinkleid)
bisp. Preis bis 6.75 8.75 11.50 14.50 24 50

Drellkorsett
hell gestreift

Frackkorsett
prima Drell, mit 1 Paar Haltern

Frackkorsett , mit rostfreien Einlagen ausgebogt mit
1 Paar Haltern.

745 2 ^ 50

. . 95 *
L.4d

3 75
Direktoire -Korsett , aus prima gebl. Drell, rostfreie *7 cn

Einlagen mit Haltern . /

Bürstenhalter
tavellos sitzende Form

025

Preiswerte Strumpfhalter 3
Paar . . . . 70, 55, 45, OO *

Trikotaqen , Strümpfe , Herrenwäsche:
Trikotdirektoirebeinkleider *3 EZ

alle Farben . . 1.45, 95, / 4

Korsett schon er y
gestrickl . 88, 25, 1 »

Damenhemd Sy £*
gestrickt, amerikanischesFaffon, mit breiter Paffe 4

Mädchenreformhösche », marine Satin
Größe 40 45 50 55 60 65 70

y 15 | 80 1 45 / 60 275 2 90 2 10

Davienreformhose»
marine Satin , alle Größen < 265

Mädchentrikotreformhöscheu , marine und grau
Größe 40 45 50 55 60 65 70

/35 J50 y65 285 2 10  2 45 2 65

alle Damengröße«
Komblnattous

gestrickt. ’p5

Herrentrikot Hemden ^
mit färb. Einsätzen, glatten u. porösen Stoffen

1. 2 96 11. 2 86 , „ . i
<95

Herrentrikothemden
Makko. . . 2.75, 2.50, p5

Damenstrümpfs /9 EZ
Flor -Mujetme und Baumwolle . . 1.25, 85, OO 4

Dameustrümpfe
ckkoprima Makko-Qualität

Damcnstrümpfe >7 £
durchbrochen, unter Preis . , . . 1.45, 95, / %J 4

Dameustrümpfe A r'
r-ine Wolle, gewebt . 1.25, J 7 O *

Farbige Oberhemden 375
Perkal und Zcsir . . . 5.90, 4.25, 3.50, /Aj * 0

We ste Oberhemde«
Mit Pckäcinsätzen . . . . . . 4.50,, 3 50

Meiste Oberhemden mit Pikö-insätzen und festen 3Q5
Manschetten . 6.50, 5.25, O

Koustrmandeuhemden 375
. . . . . 3,25 , 4^

Vorhemden 3  C * .
weiß . 95, 75, 48, Q 4

Steh - und Kläppcheukragen 3 ÜT »
Leinen 4,ach . . . . . . . 55, 45, ^

Amerikancrkragen A £ * .
. 65, 55, *£ 0 4

Sportkrage « 3  £
Panama . . . . 55,

Manschette » 3  EZ
Paar . * 75, 45, 4

ioKoÄoS*sSsJoW3jsteJ«cÄo>«oSoSS!>ÄoS!loKoHo5<cWoKoKo>sto®«39aoKoH:eWoKoWolaCe«o«oWoWoÄo»to
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Vermischtes
^ ^ Dre Herkunft der KirchenfKrsten . Die katho-

Lrfche Kirche, schreibt die liberal -protestantische „Boss. Ztg .", ver¬
dankt ihre überragende Stellung nicht zum mindesten dem Um¬
stande, daß sie jedem Talente den Weg zu den höchsten Stellen
ioffenhält. Wie der verstorbene Kardinal Kopp von niedriger
Herkunft war , Sohn eines armen Mannes auf dem Eichsfelde,
und sich, bevor er die geistliche Karriere einschlug, mehrere Jahre
als Telegraphist durchschlagen mußte , so sind auch viele andere
lKirchenfürsten, und darunter solche, die sich einen besonderen
Namen gemacht haben, aus den bescheidensten Verhältnissen her¬
vorgegangen . Jedermann kennt das Beispiel Sixtus V., der in
seiner Jugeno Schweinehirt war , und des jetzigen Papstes Pius X,',
dessen Bruder bis vor kurzem als Landbriefträger fungierte,
aber die Zahl solcher Beispiele ließe sich unendlich vermehren.
Tie Kampsbischvfe des deutschen Kulturkampfes stammten mit
wenigen Ausnahmen aus schlicht bürgerlicher Familie , wie Mschvf
Martin von Paderborn , der wie Kopp der Sohn eines armen
Bauern auf dem Eichsselde war , Fürstbischof Förster , der einen
Malermeister zum Vater hatte , Bischof Räß , der das siebente
Kind einer Wtnzersamilie war ; auch Eberhard von Trier und
Crementz von Ermeland waren bürgerlicher Herkunft . Erzbischof
Melchers von Köln war eines Kaufmanns Sohn , !vic es Bischof
Korum von Trier ist, ivährend fein großer Vorgänger Johannes
von Geißel , der Kardinal . das Kind eines Winzers war . Und
noch heute lebt in den Schullesebüchern die Geschichte von dem
Erzbischof Willegis von Mainz , dem Sohn eines Rademachers,
der , um seiner Herkunft stets eingedenk zu bleiben, ein Rad
rn das Wappen des Erzbistums aufnahm . Der österreichische
Erzbischof Antonius war der Solm eines Leibjägers , Kardinal
Fürst -Erzbischof Gruscha, der eigentliche Herrscher im Kaiserstaate,
der eines Handwerkers . Natürlich ist es — und es gibt diese
Mischung dem heiligen Kollegium und dem Episkopat einen be¬
sonderen Reiz daß auch die großen katholischen Familien
zahlreiche Fürsten der Kirche gestellt haben und stellen. Pins IX
und Leo X. waren Grafen , ebenso Kardinal Ledochowskv, der
von seinem erzbischöflichen Stuhle ins Gefängnis wandern mußte-
Ter ,große soziale Bischof von Ketteler entstammte einem frei¬
herrlichen Geschlecht und war ursprünglich Regierungsassessor
Der rotzige Erzbischof von Köln, Dr . v. Hartmann , ist der Sohn
eines höheren Beamten . Ganz merkwürdig ist es, daß viele
'Kirchenfürsten, ehe sie sich der „ ecclesia militans " einreihten'
Loldaten waren . Papst Pius IX. war in seiner Jugend Kavallcrie-
iofsizier, der preußische .Bischof v. d. Marwitz hatte als Husar
die Befreiungskriege mitgemcicht und daS eiserne Kreuz davon-
getragen ; auch Melchior v. Diepenbrock, Kardinal 'und Fnrst-
biichot von Breslau , hatte 1814 tapfer mitaekämpft . In Oester¬
reich sind ehemalige Offiziere als Kirchenfürsten beinahe noch
häufiger , Kardinal Leo Frhr . v. Skrbensky , Primas von Böhmen,
war vorher ein schneidiger Dragoner ; derselben Waffe gehörte
an Erzbischof de Paula Graf Schönborn , der in der Schlacht
bei Königgrütz verwundet wurde ; auch Graf Huvn , Bischof von
Brünn , hatte als Offizier begonnen . Die katholische Kirche, meint
die ,.Voss. Zta " . nimmt auch ihre Leute aus allen Kreisen, anders
als dos preußische Ostelbiertum , das ängstlich darauf siebt, Stellen
und Aemter seiner Kaste zu reservieren.

* Verständnis  ist das erste, was der edle Mann von seiner
Gefährtin fordert. Tie Frau braucht nicht sieben fremde Sprachen zu
verstehen, und ihre Kenntnisse von der Philosophie der Acgypter dürfen
schließlich erhebliche Lücken auiweisen. Mer sie darf nicht durch Gleich¬
giltigkeit das verletzen, was dem Manne durch innere Gewohnheit ein
Stück seines Lebens geworden ist: sie m'uß Interesse für seinen Beruf
habkn. Das ist eine unglückliche Kameradschaft, wenn der Gatte mit
sorgenden Gedanken, die ihm' der arbeitsschwere Tag gebracht hat, heim-
kchrt, und das getan gff-Ältc Gjesichi seiner Frau gebietet ihm, die
auälenden, noch nicht ansgereiften Erlebnisse in sich zu verschließen. Er

bat , daß der Bericht Nnt Bleistift geschrieben sei. „Ich muß mit

Also dos erste
in der neuen Wohnung
ist die Umbestellung

der

tr !!1
hat Stolz und — Takt genug, nicht etw-a sich anfzndrängen; er wird nicht
von neuem beginnen, der Frau seine Sorgen nntznteilen. Aber was sie,
«ns Unhöflichkeit und Trägheit, in diesen Stunden zwischen sich und
deni, dessen Interessen auch die ihren sein müssen, zerschlagen hat, das
wird sie vielleicht nie wieder heilen können. Es ist kein Zeichen von.
Bildung und auch nicht von Klugheit, das reale Leben als' langweilig
und nichtsalonfähig anzusehen. Und die Liebe äußert sich nicht nur im
sonnigen Lachen und tändelnden Uebcrmnt, sondern, ja vor allem, auch
in der -ernsten Stunde der Sorgen, wenn die Sonne nicht scheinen und
der Gesang der Vögel nicht -erklingen will. Liebe ist Treue. Wenn die
Frau die Gedanken des Mannes verachtet, ist sie ihm innerlich untren.

* Was m u tz eine „Kn l t u r w o h n n n g" enthalten?
„'Kulturwohnung " wird in Berlin  die frühere „herrschaftliche"
Wohnung heute benannt . Was sie enthalten muß , darüber gibt fol¬
gende Wohnnngsanzeige einer Berliner Zeitung Auskunft : „Nach¬
dem Grundsatz, daß die Gesundheit des Menschen über alles geht,
Licht und Luft die Haupterfordernisse zur Erhaltung des mensch¬
lichen Lebens sind, ist dieses Hans gebaut . Auf Gesundheit und
häusliches Wohlbehagen ist Rücksicht genommen . Wohnungs - und
Wirtschaftsräume sind getrennt . Große , rechteckig geschnittene
Dielen mit anschließender Toilette , Erker, Balkon mit Blnmen-
gitter . Luxusbäder mit Toiletteschränkchen, Hängeboden , Boden¬
kammern und Korridoren , reichlichem Nebengelaß , Gas und elek¬
trisches Licht, elektrische automatische Nachtbeleuchtung, Zentral¬
warmwasserheizung , Warmwasserversorgung , Kältwasserleitung in
den Küchen, Bäder und Schlafzimmer , Fahrstuhl zum Selbstbe¬
dienen, eingebaute Wandschränkchen in den Küchen, Mädchen¬
kammern und Korridoren , Spültische und Kochherde mit einge¬
bauten Gasherden aus Kacheln, Telephon zur Waschküche, Roll-
stube mit Rolle . Für die Fußböden in Küchen, Bädern und Toi¬
letten der Dielen Tonfliesen und Wandbekleidung aus Majolikä-
kacheln, Müdchenbadezimnier im Mansardengeschoß, Salon und
Speisezimmer sind mit Schiebetüren versehen. Möglichst schall¬
sichere Decken mit Wickelpaknng, zehn Zentimeter hoher Lehm¬
schlag mit gesundem Roggenstroh gemischt, ausgeglühtem Sand
usw. Ungezieferfreie Fußböden und Wände. Die Fußböden in
Wirtschaftskorridoren und Mädchenzimmern mit Linoleum, resp.
mit Filz unterlegt ."

* Eine Hauptstadt , in der es keine Tinte gibt.
Besser als durch langatmige Beschreibungen wirb Durazzo , die
Hauptstadt des mngen Fürstentums Albanien , durch folgende,
sicher verbürgte Geschichte gekennzeichnet, die eine Bukarester Zei¬
tung mitteilt . Ihr albanischer Korrespondent schickte aus Durrazzo
seinen ersten Bericht , und zu diesem Berichte schrieb er dem Heraus¬
geber einen höflichen Brief , indem er um Entschuldigung dafür

Bleistift schreiben", so lautet die Erklärung hierfür , „weit ichltn denk
Hotel , wo ich wohne und täglich 24 Mark bezahle, keine Tinte
bekommen kann. Der Wirt , der augenscheinlich auf den guten
Rus seines Hotels sehr bedacht ist, versichert, er habe wohl eine
Flasche Tinte gehabt , diese sei aber ausgelaufen und es sei ihm
nicht möglich gewesen, in Durazzo neue Tinte auszutreiben/<

* Die um gerechnete Ka  r t o ff  e lr  echn u n g. Auf
der Gartenterrasse eines „ erstklassigen" Hotels im Süden , so
lesen wir in der „Köln. Ztg .", soupierte eine deutsche Familie.
(Ich sage deshalb „soupierte ", weil es in einem erstklassigen Hotel
kein „ Abendessen" gibt .) Alle waren wohlgenährt . Der Vater?
groß , stämmig, rundlich , strammer Schnurrbart : die Mutter : des¬
gleichen, ohne Schnurrbart ; und die drei Kinder (zwei Söhne
und eine Tochter) im Alter von 12 und 16 Jahren schlugen den
Eltern nach. Serviert wurden fünf Soupers ' zu je acht Francs.
Eltern und Kinder taten hungrig und stumm den Speiseplatten
alle Ehre an , und es' blieb auf dem Porzellan auch, nicht ein
Restchen liegen. Ein mehrstündiger Marsch hatte das bewirkt.
„Kartoffeln könnten wir noch brauchen. Die waren viel zu wenig",
sagte der älteste Junge . Die breit und schürf gesprochenen r ver¬
rieten den Ost- und (Westpreußen. Und wenn man zu der ge¬
hörten Sprache die Gestalten sah, war es unschwer, die deutsche
G-uts -besitzersfamilie aus dem Osten Deutschlands ' zu erkenucn.
Nach dem Wunsch-des Jungen drückte der Vater auf die elektrische
Birne , die über dem Tisch hing . Darauf erschien der Servierkellner
und fragte höflich nach dem Begehr . „Bitte noch drei Platten
Kartoffeln !" bestellte ihm der Vater . Die Platte .» kamen, die
Kartoffeln daraus wären auch auf eine Platte gegangen . . „
Als das Souper beendet war , verlangte der Vater die Rechnung,
llnd bezahlte . Dann stellte er eine kleine Berechnung an . Als
er diese beendet hätte , fragte er seine Angelchrigen : „ Wißt Ihr,
wieviel Kartoffeln wir jetzt extra gegessen haben ?" „Etwa drei¬
viertel Pfund !" antwortete das Mädchen. Darauf der Vater:
„Nein ! Genau 1 Zentner und 80 Pfund !"- Nun Mutter und
Kinder gleichzeitig : „ Wieso?" Der Vater : „ Die Kartoffelkostcn
von hier umgerechnet in den Kärtoffelpreis bei uns !"

* Das Trinkgeldgeben — ein Verbrechen. In
dem nordamerikanischen Staate Astbanp hat ein Herr Simpson einen
Gesetzentwurf im Senat eingebracht , in dem den Angestellten , Agen¬
ten , Pächtern und Besitzern sämtlicher Hotels , Restaurants streng¬
stens verboten wird , Trinkgelder anzunehmen . Das Geben, wie
das Nehmen von Trinkgeldern sollen ein Verbrechen darstellen
und mit Gefängnis bestraft werden . Die Gesetzgeber des Staates
Albanh haben das Gesetz mit Begeisterung angenommen . Es fragt
sich jetzt nur , ob die Herren , die das Trinkgeldgeben derart zum
Verbrechen gestempelt haben , es noch wagen werden, in einem
Restaurant oder Hotel zu erscheinen, ohne von den Angestellten
gelhncht zu werden.

* Am Telephon.  Die junge Dame will telephonieren,
allein , als sie den Hörer ans Ohr nimmt , bemerkt sie, daß sie
in ein fremdes Gespräch eingeschaltet ist, „Eben habe ich einen
Eierkuchen fürs Mittagessen auf den Herd gesetzt", hört sie selbst¬
gefällig eine Damenstimme erzählen . Sie hängt den Hörer wieder
ein und wartet eine Weile. Als sie wieder ihr Glück versucht,
hört sic die beideit Damen noch immer sprechen. Dreimal wartet
sie; endlich verliert sie die Geduld und mischt fkf): in das fremde
Telephongespräch . „Hören Sie, " ruft sic in den Apparat , „ ich rieche,
daß Ihr Eierkuchen anbrennt ." Ein entsetzter Schrei : und dann
endlich konnte sie anruscn.

-Auf dem schlechtesten Asphalt läßt sich's leichter tanzen, als aus
dem besten Acker.

-Jacken - Kleider
KWWMEWWWMWW

Geschmackvolle Auswahl eleganter JACKEN -KLEIDER in
der jetzt so bevorzugten französischen Geschmacksrichtung

Jacken -Kleider
für junge Damen, - mod. Frühjahrsstoffe - besonders jugendliche Fassons 45 - 65 - 85- Mk.

Jacken -Kleider „ _
KOPIEN der letzten französischen Modelle . . . . . . . . . Iw J » 1 v) l/»

Die Mode
Karze weitformige
FROHJAHRS-MÄNTEL für Reise , Promenade , Regen 29.- 45.- 65-
O D JC 71 A I  O 1 J J O Z7 in französischen Crepe de chine neueste ^ A

HjJLdJl jPLJLjm’JLjJLj kJ  OJD Form- moderne Garnitur . . . , . ^ 1 » und

« J . Bacharach
Hoflieferant Webergasse 2—4

O
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Frankfurter Börse.

freussische Konsois

, , unk . 1918
, Staffelanleihe

Reichsanleihe . . .

nnk . 1918
BadisoheAnl .unk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . ,
Hessen.

, unk . 1921 . .
Sächsische Rente . ,

■Württemberg . Anl . 1903
Oestorr . Goldrente . .

„ Staat . rente .
, einh . Rente .
„ Silberrente .
, Papierrente ,
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„ Staatsrente .
• « •

Italienische Rente .
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . , ,
Russen 1894 , « .

„ 1830 . . .
1902 . . ,

, , 1905 . . .
Schweden 1890 , , ,
Unif . Türken 1903 ,
Argentinier 1890 . ,
Chinesen 1893 , , »

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1903 .
Innere Mexikaner . »

» W «
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Gebrüder Krigr, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
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Blei - u. Silberh . Braabao 'n ,
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Höchster Farbwerke - ,
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Frankfurter Börse.
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! Berliner Börse.

3•/» Reichsanleihe . . .
Berliner Handelsgesellschaft
Commerz - und Disc .-B»^
Darmstädter Bank . .
Deutsche Bank . . . .
Disoonto Commandit . .
Dresdner Bank . . . .
Nationalbank f. Deutschlant
Schaaffhnusen ’scher BankTer
Niederwaldbahu . . . .
Oesterreich . Staatsbahn .
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . . .
Prince Henri . . . . .
Baltimore und Ohio » «
Canada Pacific . . . .
Tiirkonloso . . . . .
Allgem . Elektrizitäh -Ge*.
Bochumer Gusstahl . . .
Cenccrdia Bergwerk . .
Deutsoh -Lnxemb . Bergwerk
Eschweiler Bergwerk . .
Geisenkirehener Bergwerk
Harpener . . . . . .
Hobeniobe -Werke . . »
Laurahütte.
Fa ^on Mannstädt St -A.
Rhein -Nass . Bergwerk .
Rheinische Stahlwerke .
Linde ’s Eismaschinen . .
Siemens & Haiske . . »
Thiederhall . . . . .
Hamburger Packet fahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
47,7 0 Hamb . Packotf .-Obl .lV
47,7 » Herne Oblig . . .
47 , Hannov Bodenkr -Pfdbl
Reiohsbank -Diskont . . <
Privat -Diskont . . . .

Kurse vom
26 . März |27. Mär.
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4°/° reichmündelsichcre Hessische Landes -Hypothskenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa , XXIII
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47,
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47°
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Londoner Börse.

27,7 ° Englische Konsois.
4% Argentinier 1897/1900
3°/» Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
LonisTille NashTille
Rock Island . .
Southern Railway com.
Union Pacific com.
Chartered . .
Goldfiolds . . .
Randmines , » ,
Do Becrs . . .
Acaconda . . «
Bank -Diskont . .

Pariser Börse.

3°/0 Franzos . Rente . ,
4°/o Brasilianer . , .
37, "/° Italien !. che Rente.
3°/,, Russen.
47,7 ° 1. 1909 . . .
4°/0 Span . äusa . Rente .
Türkenlose . .
öuez -Aktien.
Nord de l’Espagae ■ . .
Saragossabahn . . .
Banquo de Paris . . . .
Crödit Lyonnais . . . .
Banque Ottomane . . .
Eastrand . . . . . .
Cape Copper . . . . .
Rio Tinto . . . . . .
Jagersfonteir . . . . .
Bank -Diskont . . . . .
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Zum Umzug
Extra billiger Verkauf von Gardinen, Stores , Dekorationen etc.

! ! ! Di© letzt ©« ü @&afa©if @si in riesig ©« ! ! E

Ja it  Fe SütiSEinzeEslIicke und Reste
bedeutend unter  Preis. üuseumst rase IO

Bekanntmachung.
ßaut Generawersammlungsbeschlutz vom 13.März 1914 nehmen auch

diejenigen Geschäftsanteile , ie Im Lssmfe des Gesciiäftsjahpss
well eisigezahlf wei *den 9 vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teil.

Auf diese Bestimmung hinweisend , bitten wir unsere Mitglieder,
die die Vollzahlung beabsichtigen , diese bis spätestens 31. RSas^
d. 3s . zu bewirken.

Vorschuß-Verein zu WieBsdevr.®.m.b.h.
Friedrichstraße 20

Wertvolle Geschenke!
erhalten Konfirmanden u. Kommunikanten bei Einkauf von
Schuhwaren . — Feste Preise , in den Sohlen eingepresst!

m jenesm
Coprail Tack & Oie.

SINGER I
SS

66 ü

dieNähmaschine des 20.Jahrhunderts
Neue Spefcial- Apparate für den Hausgebrauch . 3

Singer Co. Mähmaschinen Act. Ges.
Wiesbaden , Langgasse 8.

Wo

bei V7 Stiisser , Mechaniker,
Wiesbaden

Hermannstraße 15, Telephon 2213.
Großes Lager neuer Fahrräder.

Der Einkauf vonamen?
ist Vertraucn «sache! Wenn
Sie Bedarf haben in erprobten

Sh Gemüsesamen ober Blumen-,'
,felb-, ob. Grassamen, dann be-
stellen Sie das neue Sameiwer-

zeichnts der altbekannten
Wiesbadener Samenhandlung von

A. Mollath
faZ Wiesbaden Ms"

nur- M8 MilhelSderg 14.
500 bis 600 Stück schöne, gmbewurzeite

Himbeerpflanzen
zweimal tragend, sehr billig abzugebeu
Valentin Welz , Neudors i . Rhg

SARRKB  COflDOR.
Akisengeseitachafft , Burg bei Magdeburg.

Verkaufsstelle: Conrad Tack St  Cie ., G. m, foa H.^ Wiesbaden , üarktstrasse fO
Fernruf 339 (am  Schlossplatz ) .

144 Geschähe im Reichel Condor-Patentstiefel , der bequemste, unentbehrlichste Schnürstiefel ohne zu schnüren!

Grabdenkmäler
in allen Grössen , Ton den einfachsten bis reichsten Formen

Kunststein-Denkmäler
zu billigsten Preisen.

Franse Baliajf ^ Südfriedhof 12
(Eingang Fredensälrass . ).

Josepii Fink f
Telefon »076 . Telew » a»76

Vorzügliche Heilerfolge
werden erzielt durch das elektro¬
magnetische „Salus “-Heilverfahren bei:

SciilaflosiM, tfeurnsthenis, nervösen Herz- und
Mugenlslcfen, Ischias, ßüeumallsmus, Gicht

Goldene Medaille ■- — ■■■ ■■■■■■

Institut „Salusa :: Wiesbaden
Luisenstrasse 4

mmss  Besichtigung des Instituts gerne gestattet ehümü

GummixBett - Einlagen.
garantiert wasserdicht f ' r Wöchnerinnen , Kranke und Kinder yon

Mark 1 .50 au per Motor.
Windelhöschen für Kinder , bester Schulz gegen Erkältung . Aus

feinstem Para -Gummistoff von Mark 1. 75 Mark an.
Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen -, Kranken - und Kinderpflego

Chr . Tauber Nachf. R. Petermann
Fernspr . 7S7 . Nassovia • Orogerie , Kirohg

mwni—ii—im
20.
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Der andere
Erzählung von M . Else Albers.

Nachdruck verböten.
Ursula Lahusen ging mit raschen, energischen Schritten am Deich

entlang . Xec schneidende Dezemberwind pfiff um ihre Ohren und zauste
an den Hellen Haaren , die unter der Pelzmütze hervorsahen.

Ihr Begleiter hielt gleichen Schritt mit ihr.
„Es ist also Dein Ernst ? Du hast keinen Grund , als daß her

andere wieder da ist ?"
Das Mädchen preßte die Lippen fester zusammen, als wolle cs

Schmerz und Bitterkeit verbergen.
Der Mann fuhr fort:
„Wir sind nun sechs Monate verlobt und wollten bald heiraten,

und nun willst Tju einfach nicht mehr ! Und das alles , weil dieser
Esel wicdergekommen ist, dieser Windhund von einem Ossizier ! Du sagst
noch dazu , daß er eine andere liebt und heiraten will?

„Laß ihn aus dem Spiel und mach' keine Unruhe , Fritz . Er
weiß ja nichts davon , daß ich ihn nicht vergessen kann. Ich will Dir
nicht wehe tun . Ich hatte vor , Dir eine sehr gute Frau zu werden,
nick glaubte es bis vor kurzem' zu können. Jetzt kann ich Dich nicht
heiraten , ick kann es einfach nicht —"

Sie schrie es in den Sturm . Ihre großen , braunen Augen wurden
feucht. Dann streckte sie ihrem Begleiter die Hand hin.

„Bedenk Dich noch mal , Ursel, Du bist gesund und normal . Es
muß Dir doch grauen vor einem langen Leben ohne Mann und Kinder.
Und wenn Deine Zeit um ist, sichst Du es zu spät ein."

„Gott weiß, wie sehr ich mich nach einem eigenen Heim sehne.
Glaubst Tn , es sei so angenehm für mich, in meinem alten , lieben .Hause
die Frau meines Bruders schalten zu sehen. Ich weiß, ich bin nahe an
dreißig , aber ich kann Dich trotzdem nicht heiraten ."

Der Mann zuckte zusammen.
„Und Dein Stolz ? Schweigt der .Herrenstolz bei Dir denn ganz?

Er will Dich doch gar nicht." _ ,, v
„Mach Dir mein Vertrauen nicht in häßlicher Weise zunutze

Und tue mir nicht mit solch bitteren Worten weh. Tu erreichst da¬
mit nichts."

Sie schritt noch rascher aus.
„Sag ' mir hier Lebewohl, Fritz . Zn Hause würde meine

Schwägerin sofort an Deinem Benehmen etwas Auffälliges bemerken und
mit lästigen Fragen kommen. Ich bin zu allem anderen in der
Stimmung ."

„Laß es doch beim alten bleiben," bat er noch einmal herzlich, „ ich
will nie in meinem ganzen Leben von ihm sprechen. Nur laß mir Dein
Wort !"

„Ich wollte, ich könnte es."
Er faßte neue Hoffnung.
„Wie lange kennst Tu ihn denn ? Fünf Jahre ! Und mit dieser

Liebe hattest TU Dich erst .Hans Karsten und dann mir zugesagt. Als Du
damals -Deine erste Verlobung löstest mit Hans , war es wohl auch Hxs
anderen wegen?" t

„Laß das doch!" Erregt zuckte Ursula zusammen. „ Wir haben
das nun genug besprochen." i

„Ich gebe Dich nicht ohne weiteres frei . Höre,- wenn Du mir nur
ein Wort sendest, komme ich zu Dir und der heutige Abend wird - in
meinem Gedächtnis gelöscht. Ursel, mach' nicht unser beider Leben öde
und unglücklich."

Er näherte sich ihr , um sie zu küssen.
Zitternd wich sie zurück.
„Dein Leben tvird nicht öde. Ihr Männer vergeht eine Liebe

rasch. Eines Tages wirst Du froh sein, mich nicht geheiratet zu haben."
„Wenn man Dich so reden hört , sollte man glauben . Du seiest

eine Hexe oder sonst ein böses Wbibs'bild ! Sprich doch nicht so."- ;
„Bin ich denn gut ?"
Sie lächelte schalkhaft. Da nahm er ihre beiden Hände Und

küßte sie zärtlich. 1

Rheinische Dolkszsitnng Nr. 72
„Ursel , ein gutes Wort und ich komme sofort wieder zu Dir ."
Der Wann wandte sich um und stapfte gegen den Wind zurück

znw Birkenhof, wo er Herr war . Ursula, ging , in Gedanken versunken,
am Deich weiter dem Gutshause jit.

Bor fünf Jahren war der „pudere, ihr Vetter , bei ihren Eltern
zu Besuch gewesen auf dem Brüninghaushof . Er war gerade Leut¬
nant geworden und ein bißchen übermütig infolgedessen. Sie waren
Dag für Tag zusammen ausgeritten . Und einmal hatte er sie hinter
den Erlen am Bruch in den Arm genommen und geküßt. Ursula
schauerte zusammen. Ihr Fuß war in eine Rille gesunken, die mit
Schnee überdeckt war . Vor ihr schimmerten die Hellen Fenster des
Herrenhauses . -Sie durchschritt die Pappclallee und trat in die weite
Halle , wo im Kamin ein hohes Feuer fbrannte . Tie roten Flammen
warfen huschende Reflexe über die schwarzen, schweren Truhen und Sessel.

„Guten Abend, Klaus . Bist duallein ? Wo sind denn mein Bruder
und Gertrud ?" ,

Der junge Offizier erhob sich und faßte kameradschaftlich ihre
Hand . , i

„Komm , Ursel, setz', du dich -etwas zu mir . Karl und Gertrud
sind in die Stadt 'mit dem Schlitten . fEs war mir zu kalt. Weißt du,
wenn man so wie ich vier Jahre in Südwest war , faßt einem der deutsche
Winter zuerst etwas hart an . Gertrud meinte , hu würdest bald heiln-
kommen. Ich solle mich dann mit Dir unterhalten , so gut es gehe.
Sag ' mal , Ihr steht wohl' nicht besonders freundschaftlich zusammen ?"

Ursulas Miene blieb gleichgiltig.
„Wir passen nicht gut zusammen. Gertrud kann immer alles

so leicht überwinden . Sie ist ein Gescllschaftsmensch, und ich bin so schwer
und hart von Gemüt . Ueberdies ist sie jetzt hier die Herrin ."

„Dann ist's ja ein Glück, daß du. bald heiratest. Wann soll es nun
losgehen ?" i

Angelegentlich beugte sich Ursula über das knisternde Feuer und
schürte die Glut noch Mehr.

„Ich bin nicht mehr verlobt ."- .- . . I,  .
„Was ?" . v. /

- „Ich habe eben mit Fritz gebrochen, das ist alles ." *
„Klaus sah sie an . \ "
„Ich bin immer ernst" , kam die Antwort . ;
„Leider selten, soweit ich dich b-curteilcn kann. Es tut mir

leid !" \
i „ Es braucht dir -gär nichts leid zu tun . Wir haben uns iit
Frieden getrennt ."

„Die wievielte Entladung ! war da? ?"
„Die zweite !"
„Ursula ; es ist schade um dich. Du bist ein gutes Mädel , ein

famoser Kamerad . Ich wollte , du wärest nicht so leichtsinnig in solchen
Dingen . Du gibst dir den Anschein, als !ob —, na , Du verstehst, was
ich sagen will , und wer dich nicht »kennt —. Ich habe drüben inSüdwest
oft an dich denken müssen. Auch au funser kleines Techtel-Mechtcl damals
vor fünf Jahren ."

Ursula rückte näher zum Feuer und warf iden Rest ihrer Zigarette in
die glühenden Kohlen. Das heiße Rot lief (ihr über Wangen und Kinn.

„Dich Ausdrücken und Konversation machen, hast du auch noch
nicht gelernt . Sprich doch von was anderem " , sagte sie scheinbar un¬
geduldig, und stach mit dem Eisen in der glimmenden Asche herum.

- Der junge Offizier redete ruhig weiter.
„Ich freute mich so, als ich hörte , >dn seiest mit Hans Karsten ver¬

lobt . Er ist ein guter , treuer Mensch. Warum verlobst du dich eigentlich,
wenn du doch nicht heiraten willst ?"

„Damals , das erstemal, hatte ich .mich mit Hans - gezankt. Und
diesesmal , ach laß das doch —. Ich 'hatte übrigens jedesmal vor,
mich zu verheiraten ."

„Wieso ? Du hattest es jedesmal vor ?"
„Ja , ja , ich wollte jedesinal den Versuch machen, meinem Verlobten

eine gute Frau zü werden. Aber sin letzten Augenblick konnte ich einfach
nicht mehr . Ach, Junge , das verstehst du doch nicht. Ich werde den Ver¬
such nicht noch einmal machen. s

_ _ Seite 10
Sie lächelte ihn an . In ihren Augen ,1ag Müdigkeit und ein

verstecktes Leuchten, das er sich nicht zu erklären vermochte.
„Das ist's . Ich glaube manchmal, ich bin als Baby vertausch»

worden. Ich passe gar nicht in unsere tz'onst so wohltemperierte Familie ."
„Wenn wir uns nicht schon so lange -kännten, wüßte ich nicht

was ich von Dir halten sollte. Ich -kcvrn es nicht vertragen , wenn du
so sprichst. Tu stellst dich, als ob du nur flirten loolltest oder dich mit
den Männern amüsiere»;, und dabei weiß ich doch ganz genau, daß du
alles andere als solch ein oberflächliches Geschöpf'bist."

„Woher weißt du dem», daß du mich so gut kennst?"
Lächesird stand sie von ihrem Sessel auf . -
Fast barsch sah -er sie an . ^
„Weil du immer nur redest, um dein /Inneres nicht zeigen zu

müssen."
„Ich habe nichts zu verbergen und denke über alles gewesene

genau wie du . Laß mich nur , du länderst mich doch nicht. Gib meine
Bekehrung auf ." (

Er wußte nicht, was er von ihr,zu halten hatte in diesem Augen¬
blick. Früher hatte er manchmal gedacht, sie liebe ihn noch. Es war
allerdings u.ur eine kleine Affäre gewesen, aber die Mädchen sind un¬
berechenbar. Dann hörte er von ihren Verlobungen und schalt sich einen
Narren.

„Versuche doch, mit einem braven Mann glücklich zu werden" .
Er nahm ihre Hand . Hastig entzog sie ihm diese.
„Schür ' mal das Feuer ein wenig, Klaus , man kann heute eine

Flamme vertragen . Ter Wiird fegt schneidend." i
„Wann warst du zuletzt bei Anne-Marie ?" fragte der Offizier

und schaute sinnend in das Dunkel , „ich hätte mich wirklich gefreut, wenn
Ihr beiden Freundinnen geworden wäret . Es schien doch bei unserer Ver¬
lobung , als ob du sie gern leiden .könntest."

„Ich war schon oft bei ihr . Sie ist ein süßes Ding , und ich freue
mich über Euer Glück. Aber weißt du, .wir sind so verschiedene Cha¬
raktere . Man gerät leicht in Meinungsverschiedenheiten mit ihr , oft
über die lächerlichsten, kleinen Modetorheiten . ,Sonst ist sie sehr nett . Ihr
sonniges , heiteres Wesen paßt gut zu dir ." !

„Ich danke dir für diese lieben Worte , .Ursel, denn Anne -Marie
wird leider nicht immer so nett beurteilt . . Auch Mama hält sie für ober¬
flächlich und kokett. Und- das ist sie,doch nicht. Denk dir , sie will direkt
nach unserer Hochzeit mit mir nach Südwest zurückkommcn. Ist das
nicht diel von meinem Svnnenvögclchen ?" 1

„Es ist viel von ihr , mit dir nach dort zu gehen."
Geistesabwescnd sagte sie cs . Sie sah sich,an sciircr Seite damals

vor fünf Jahren . Er hatte auch zu ihr gesagt : „ Würdest dir wohl mit
mir nach Afrika gehen?" :

„Sobald unsere Papiere in Ordnung sind, heiraten wir ."
„Ich wünsche Euch recht v-iel Glück." >

- „Ich danke dir , Ursula ." In seiner Stimme zitterten Rührung
-und Zärtlichkeit.

Bor dem Portale fuhr ein Wagen vor . Ursula erhob sich hastig.
! „Gute Nacht, Klans, - sage bitte zu meinem Bruder und meiner

Schwägerin , ich sei zu müde gewesen, um Mfzubleiben . Gertrud ist
immer so neugierig . Sage ihr bitte noch (nichts von meinem Rücktritt,
nicht wahr ?"

„Gute Nacht, Ursel. Schlaf dich tüchtig aus und sei morgen
wieder vernünftig . Natürlich schweige ich."

Das Mädchen stieg müde und schwer die Treppen empor zu den
oberen Räumen . In ihrem Zemmer ängekommen, verschloß sie die
Tür fest und kauerte sich aus das große, graue Fell vor ihrem Kamin.
Mit leeren Augen starrte sie in - die glimmende Asche. Dann löste sich
die Spannung und schwere Tränen tropften aus ihre gefalteten Hände.
Krampfhaft versuchte sie, das Schluchzen zurückzudrängeu, das ihr heiß
und würgend in die Kehle stieg. Weshalb konnte sic nicht sein wie hie
anderen , die da sagen : „Ist 's -nicht dieser, ist's ein anderer ."

Unten in der Halle lachte eine Mädchenssimme glockenhell auf.
Ursulas Bruder hatte Anne-Marie , die Braut des Offiziers , ix

seinem Schlitten mit aus der Stadt gebracht.
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sverkauf!
Ylkurch die schnelle Ausdehnung unseres Geschäftes sind unsere derzeitigen Räume unzu-

JL # reichend geworden . Wfir sehen uns deshalb genötigt , einen Neubau zu errichten , der es uns
ermöglicht , in vollkommenster Weise allen Anforderungen an moderne Raumkunst u. Architektur
gerecht werden zu können. — Um-vor dem Umzug mit unserem großen Lager in

Möbein jed.Jlrt,deutschen-n.echten Teppichen,Vorhängen,£Dekorationen, ^Beleuchtungskörpern,
im Gesamtwerte von ca.250,000 .— Mk. möglichst schnell zu räumen, haben wir uns entschlossen,
ab 22. Mä rz einen

Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen
zu veranstalten . — Es ist dies speziell für

Brautpaare
eine selten günstige, von keiner Konkurrenz gebotene Gelegenheit, eine grund-gediegene Aus¬
statt ung zu billigsten Preisen zu erwerben.  Der gute Ruf unserer Firma bürgt für erstklassige ein¬
wandfreie , solide Arbeit u. vornehme , geschmackvolle Stilausführung . Lagerverzeichnis mit ge¬
nauer Änga be derfrüheren sowie derjetzt geltenden Preise kann jederzeit bei uns eingesehen werden.

Auf Wunsch Zusendung! — Aufbewahrung für spätere Ablieferung kostenlos.  —

HERMA NN KREKEL » O
Möbel - Brautausstattungen - Innenausbau

Friedrichstraße 36 Wiesbaden Telephon No. 443
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oyer-Restaurant
des Königlichen Cbeaters.

BW" Za der am 29. Marz stattfinden den
„Parsifal " -Aufführung  werden , des
großen Andranges wegen , Cischbestellungen
frühzeitig erbeten , ferner wird darauf hin¬
gewiesen , daß in der am 29. Marz bereits um
4 Ohr beginnenden Vorstellung in der ersten
Pause an allen Büfetts auch Kaffee und Cee

gereicht wird , in der zweiten Pause

Souper im foyer.
Jn  den Rängen und am Haupteingang sind
halte Büfetts aufgestellt . — Celefon 319.
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Bahnhofstr . 20 öieslMßn Bahnhofstr . 20
Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft

Wagenpark 56 Automobile
Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hochzeits - und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung.

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telefon: ÄutomolJll-Cenfrnle 8180, 6181, 8162.

Referenzen höchster He1 rschaften. Starts- und KommunalheHörden etc

Boeder

KociiM
bekannt als bestes Fabrikat in
allen Ausstattungen zu Fabrik¬

preisen
Frorath Macht Wiesbaden

8  Kircbgasse 24.

Erste und nur feinste Qualität
Ochsen-, Laib-, Schweine- und hammelfkisch

empfiehlt

Wiesbaden UltfltMC ; Wiesbaden
Telefon 3013. 4 V III lllv Moritzftrahe 17.
Aufschnitt aller feineren Wurst- und Fleischwaren als : Snlzkoteletts, Kalbs- und
Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst
für Bestellungen nach Auswärts werden prompt und  gewissenhaft ausgefiihrt

J-&G. Adrian
Bahnhofstr . 6 . — Telephon 59.

InM.Spedition and MSüslfransporf.
Grosse moderne Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von .Höben, Bf'ekten und ganzen Wohnums*-

E’nriohtungflD.

Thomo
Elltl!» 9

Kinderstiefel
braun Chagrin mit und ohne
Lackbett Grössen 18 bis 22

Kinderstiefel
braun Chagrin mit Absatz,
gewendet Grössen 20 bis 24

Kinderstiefel
Boxrind mit und ohne Derby
kräft .Ausführung Gr . 22 bis 24

135

P
z 95

Knahen - und
EBädchensftiefel
Wichsleder -Schnürstiefel , solide Arbeit,

breite Form

27 u. 28 29 u. 30 31 u. 32 33. 34 u. 35
95

3 96  4 15  4 ,;5 4

iCfsaben» und
Mädchenstiefel

feines Boxross,
elegante gediegene Ausführung

27 u. 28 29 u. 30 31 u. 32 33, 34 u. 35

4 °° 5 15  Z
65 595

Geschäftsbücher
ans der ältesten deutschen GeschäftsbücherfabriK

J .C. König D Ebhardt
Hannover

General-Vertretung für Wiesbaden:

Papierlager Carl Koch
EcKe Michelsberg und Kirchgasse

Telephon 6440

E-W - B

Kommunikanten
und Konfirmanden

Knaben - und
MSdchensiiefel

meiie Lrtskmkeukuße
Gemäß § 88 Abs. 1 der Satzung werden die Arbeitgebern

und Bersicherten -Vertreter des Ausschußes zu der am Frei«
tag, den 3. April er., abends 8V2 Uhr, im „Deutschen
§>0 f", Goldgasse 2,  stattsindenden

I.srdeütiilhk»AlissihHsltzlliig
hierdurch eingeladen.

Als Ausweis für die Berechtigung zur Teilnahme an der
Sitzung ist die demnächst zugehende Einlaßkarte am Saaleingangc
äbzugeben.

Tagesordnung. , ^ „-e
1. Wahl des Vorsitzenden und der Stellvertreter.
2. Vorlesung des Protokolls der letzten Generalversammlung.
3. Zustimmung zur Dienstordnung für die Angestellten.
4. Festsetzung des Voranschlages für das Geschäftsjahr 1914.
5.  Anträge des Vorstandes aus Aenderung der Satzung:

a) Erhebung eines Zusatzbeitrages für Familienhilfe;
b)  Familienhilfe auswärts wohnender Mitglieder;
c) Stillgeld.

6. Eventl . Genehmigung des Abkommens mit Acrzten und
Apothekern.

7. Genehmigung der Ktankenordnung.
8. Beschlußfassung .über die Beitragszahlung der auswärts

wohnenden Mitglieder.
9. Festsetzung des am Krankengeld in Abzug zu bringenden

Betrages zu den Pcrpflegungskosten in der Walderholungs¬
stätte.

10. Beschlußfassung über Beitritt der Kasse zur freien Ver¬
einigung von Ortskrankenkassen in der Provinz Hessen-
Nassau.

11. Wahl des Rechnungsprüfunxs -Ansschusses. . " ,
12. Sonstiges . • '

Wegen der Wichtigkeit der in dieser ersten Sitzung des Aus¬
schusses zur Verhandlung stehenden Punkte wird um voll¬
zähliges, pünktliches Erscheinen dringend ersucht. Ein Probe¬
druck der Dienstordnung nebst Erläuterung sowie der Voranschlag
gehen den Ausschußmitgliedern vor der Sitzung zu.

Wiesbaden, den 25.  März 1914.

Der fßinnnfötiile VsWnde des KOmrßilnhes:
Dr. Frankenbach, Assessor.

bewillige GrmWAVerßeigerlW
Im Aufträge des Landwirts Jakob Balder zu Wiesbaden

versteigere ich

am Mittwoch, den 8. April 1914,
vormittags 10 Uhr

in meinem Amtszimmer

Oranien -Straße 15, pari.
öffentlich meistbietend folgende Grundstücke:

a) Grundbuch von Wiesbaden -Jnnen Band 60, Blatt 902,
1. Acker Bierstadterberg , 1. Gew., 12 ar 10 qm groß.

, b) Grundbuch von Wiesbaden -Außen Band 29 , Blatt 583l
2. Acker Zweibörn , 1. Gew., 19 ar 32 qm groß;
3. Acker Geisheck, 2. Gew., 16 ar 49 qm groß,
4. Acker Unterhollerborn , 4. Gew., 27 ar 77 qm groß , *
5. Acker Landgraben , 2. Gew., 20 ar 92 qm groß,
6. Acker Weiherweg, 1. Gew., 16 ar 15 qm groß.

Die Versteigernngsbedingungen können bei mir eingesehet
werden . Auch bin ich zu näherer Auskunft bereit.

Wiesbaden, den 28. März 1914.
Der Notar:

Max Gultmann
_ Iustizrat.

Uhren null(Mitwelt
als passende

Kommunion-Geschenke
, v . in großer Auswahl und billigen Preise»

HL TiieiSp UhrmHek, Moritzstratze Nr. 1.

Derbysebnitt , Lackkappe , eie-
gante bequeme Form , in allen * 88®»
Ledersorten Gr 36 bis 39

12.50, 10.50, 8 50,
I

enorme Auswahl

nur
erstklassiger Fabrikate

Thomo
Kirchsasse9

Für die hl. Mission.
Teile meiner werten Knudschaft mit, daß ich während der hl. Missionszeit eine

Verkaufsstelle von Devotionalien
im Garten des Katholischen Lesevereins

errichtet habe.

Cm  Tetschp Schwalbacherstraße 19.

HEMBA ^DROGEm r
APOTHEKER B. HEMMERSBACH
WIESBADEN , WILHEIMSTU .4 TELEEON 6156

CHEM . ANAL. LABORATORIUM
-FÜR HARNANALYSEN-
FABRIK KDSMET . PRÄPARATE
PARFÜMERIEN •PHOTO-ARTIKEL

Empfehle in nur besten Qualitäten sämtliche dem Verkehr überlassenen

Medizinal -Drogen - und Apotheker-
Waren , Nähr - und Kräftigungsmittel.
Sämtliche Verbandsstoffe und Artikel

zur Krankenpflege.

Grosses Lager in- und ausländischer
Parfümerien u.Toiletteseifen . Artikel
zur Mund -, Haut - und Haarpflege.

Photo -Artikel Harnanalysen

limnttettieti kaustnur bei den Inserenten
der

Rheinischen Bolkszeitung.
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